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sie werktäglich und koſtet in Elbing 
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ntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
elephon⸗Anſchluß Nr. 3 — | 


** 
Nr. 46. E 


” 


DR tr 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
März. werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er: 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband 

robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Herr Lieber als Hofmann 
Die Redner des Volksvereins für das katholiſche 
Deutſchland ziehen im Lande herum und preifen den 
unerſchütterlichen Thurm des Centrums, ſie lobſingen 
der einzigen Partei, die ihr Programm nie geändert 
habe, und verherrlichen fie als „Volkspartel“. Ein 
größerer Mißbrauch iſt mit dieſem ſchönen Worte woh! 
noch nie getrleben worden; denn, wenn man ſich die 
letzten Werke des Centrums anſieht, ſo hat es nach dem 
ſogenannten „Volk“ wenig gefragt. Zweierlei Geſicht 
haben die Reden des Centrums im Reichstage und im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe gezeigt, einmal opponirten 
die Centrumsabgeordneten der Regierung, wenn es 
zum Beiſpiel galt, die ſozialpolltiſche Arbeit des 
Centrums zu rühmen, das andere Mal aber warfen 
> ſich der Regierung zu Füßen, und erklärten ſich als 
* boten Regierung getreueſte Diener. Was Wunder, 
des * Belohnung auch nicht ausblelbt. Herr Lieber, 
Bat! nft auf feinen Beinamen der „naſſauſſche Demo⸗ 
5 go ſtold war, Herr Lieber, der auch ſo oft gegen 
net en loszog, iſt jetzt der verhätſchelte Mann des 
Elufluſſes, bel den Geſellſchaften dez Reichs kan lers 
wird er geehrt, und beinahe bätte ſogar der Kaiſer 
beim letzten Hofball mit ihm geredet, wenn nicht der 
Exjeſuit Graf Hoensbroech dazwiſchen gekommen wäre. 
Auch dem Präſidenten des Reichstages ift Herr 
Lieber entgegengekommen, er hat ihm zu der Ver⸗ 
ſchärſung der Disziplinargewalt verholfen, die Herr 
von Levetzow ſehnſüchtig wünſchte, nachdem ein paar 
Sozialdemokraten beim Kalſerhoch ſitzen geblieben; 
das Centrum hat alſo dazu beigetragen, die Freiheit 
des Wortes im Relchstage einzuſchränken. Damit iſt 
8 Bi noch nicht genug. Herr Lieber iſt auch dem 
Antra er Sanbinirthe zu Hülfe geeilt, indem er deſſen 
25 en ® Einberufung einer Währungskonſerenz 
hohen g zarum? un well augenblicklich in den 
Oberwafſer ten des neueſten Kurſes“ die Junker 
dee band ee dae deen e A er 
„Volksmann“ Lieber feinen Rücken 5 8 
Schließlich dat das Centrum auch den Uebungen, 
für Württemberg bewilligen helfen. ia 
Aber alle dieſe Thaten 
Nit o al 1450 8 
r haben die einzelnen Sũ 
das Volk, die es Im Sl 
häufig beſprochen. 
kommen. 


— 


3 ge 
Umſturzausſchuſſe beging, Ton 


oder zur Verletzung der auf die Verwendung de 
r be 
taffneten Macht im Frieden oder Krleg ſich besiebene 


nd 
des den a die »Kölnſſche Volkszeitung“, den Para⸗ 


er über die Militär⸗ 
Bhandlungen im Heere, 


ene Penſionsverhä 
auch nur über die grauen Mäntel Ober die Uhle. 


ſäbel oder über das Offiziersduell unn 
Melnung ausſpricht, der kann mit ue ie 
fängniß beſtraft werden; denn das Gericht kann ans 
nehmen, daß er dleſe Aeußerungen gegenüber An⸗ 
pebbrigen des deutſchen Heeres gethan hat; leſen 
n auch Angehörige des Heeres Zeitungen, und 
. En befand ſich bei der Beſprechung dieſer Dinge 
5 Geſellſchaft juſt ein Offizier oder ein Einjährig⸗ 
Be alter das Gericht kann ebenſo annehmen, daß 
karſſche tiker in der Abſicht geſprochen habe, die mili⸗ 
8 ucht und Ordnung zu untergraben, und 
berädit, aß ſeine Aeußerungen Einrichtungen des Heeres 
beſtreltend machen. Das alles kann der Angeſchuldigte 
auf Grun aber es iſt ausſchlleßlich Sache des Gerichts, 
lung 1 des Eindrucks, den es aus der Verhand⸗ 
gewinnt, den Thatbeſtand feſtzuſtellen, und wenn 


bing, 


Das Centrum hat nämlich, wie ſchon ge⸗ d 


Sonnabend, 


das Gericht nach freier Bewelswürdigung die Ueber⸗ 
zeugung gewinnt, daß in der That eine ſolche Abſicht 
vorgelegen hat, jo wird der Angeſchuldigte verurtheilt 
— „Bon Rechts wegen“. 

„Kölniſche Volks⸗ 


Mit Recht jagt daher auch die 

zeitung“: „Freilich ſoll die Strafbarkelt nur dann 
eintreten, wenn die Herabwürdigung „gegenüber einem 
Angehörigen, des aktiven Soldatenſtandes“ erfolgt, 
aber was hilft das? Hatte der Redakteur oder der 
Redner das Bewußtſein, daß die Arußerung zur 
Kenntniß eines Soldaten kommt, fo iſt das Kritertum 
erfüllt, hat er es nicht gehabt, jo hätte er es doch 
haben können und müſſen, und dann kommt die be- 
rühmte Theorie vom dolus eventualis zur Ans 
wendung.“ 

Wird der $ 112 in der jetzigen Faſſung Geſetz, 
dann iſt die freiheuliche Preſſe mundtodt, und das 
Volt in Waffen verliert dann jeinen beſten Beſchützer. 
Bedenkt man, daß gerade die Kritik der freihelilichen 
Preſſe häufig den Anſtoß gab, daß im Heere Miß⸗ 
bräuche abgeſtellt wurden, jo kann das Volk ſich jetz! 
beim „vollsjreundlihen“ Centrum bedanken, wenn die 
Zustände im Heer, da eine Kritik unmöglich tft, ſich 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit recht eigenartig 
entwickeln. Die Art der Entwicklung brauchen wir 
wohl nicht anzudeuten, aber man kann ſie ſich vor⸗ 
ſtellen. Wir haben zwar ſchon geheimen Milltärſtraf⸗ 
prozeß in Deutſchland mit Ausnahme Bayerns, aber 
nun wird das ganze Milltärweſen geheim werden. 
Man ſieht, Rußland iſt das Vorbild für das Centrum. 
Jedenfalls werden die Herren Zeitungsſchreiber, die 
zufällig nicht Trabanten der Regierung ſind, ſpäter 
gut daran thun, ihre Zeitungen nur mit Theaternach⸗ 
richten, Kunſtbeſprechungen, Seeſchlangenerzählungen, 
Sportbildern, Schilderungen von Vereinsfeſtlichkeiten, 
aſtronomiſchen Betrachtungen, Kaiſerjagdenbulletins 
und Hofballberichten anzufüllen, aber don dem, was 
das Volk und unſer Volksheer, was das Volk und 
ſeine Regterung betrifft, kurz von Allem, was politiſch 
Eden Wee 1. er Wo 

um, das dem deutſchen Volke e öſtliche 
Zeit beſcheert. MR PT 


Der Hauptetat 
der Provinz Weſtpreußen 
für das Etats jahr 189596 


weiſt u. a. in der Einnahme beim 
laufende Einnahme als Ueberſchuß b 
1893/94 den Betrag von 64 155,01 Mk. auf. 


Zuſchuß aus der Staatskaſſe ergiebt 187279622 Mk., R 


darunter 43 195,12 Mk. Zuſchuß für Kinder⸗Zwangs⸗ 
erziehung, 500 Mk. füc die kunſtgewerbliche Sammlung 
des Probinztal-Mufeums und 13000 Mk. Zuſchuß zu 
Landesmeltorationen. 

Aus der Chauſſee⸗Verwaltung 19731 Mk. Darunter 
Beiträge von den Kreiſen für die Verwaltung der 
Kretschauſſeen durch die von der Provinzlalverwaltung 
angeſtellten und beſoldeten Beamten 2000 Mk. (ver⸗ 
tragsmäßig vom Kreiſe Schwetz zu zahlen). 

Aus der Landarmenverwalkung 21400 Mk., und 
zwar zurückerſtattete Landarmen - Unterſtützungen, 


Kur zc.⸗Roſten 1400 Mk. und von den Ortsarmen⸗ kö 


Pflege mit Beihilfe 
egekoſten für arm ü diot 
9 20000 agg hilfsbedürftige Idiote 


aß zur Zeit in d 

aan e del 1 „olotenanftatt zu Raſtenburg 27 
Karlshof u hilfsbedürttige, 
dürftige Perſonen für 
Landarmenverbandes untergebracht ſind 


Geſchäftsgewinn der Weftpreußifchen Provinzial 
Beiträge zur Beſtreitung der 
anderen Fonds 18888,46 Mk., 
davon 1200 Mk. aus dem Pferdeverſicherungsfonds, 
200 Mk. aus dem Rindviehverſicherungsfonds, 5235 
5 aus dem Weſtpreuß. Feuerſozletätsſonds, 3900 
ark aus dem Weſtpr. landw. Berufsgenoſſenſchafts⸗ 
fonds und 8353,46 Mk. von der Invaliden⸗ und 
Altersverſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen 
zurückzuerſtattende Bezüge der Vorſtandsbeamten und 
des an dieſe Anſtalt abgegebenen Bureaubeamten. 
Provinzial ⸗ Steuern 847 164.26 Mk., und zwar 
Beiträge der Kreiſe nach 88 106 und 107 der Bros 
vinzial⸗Ordnung (Prov.⸗ Steuern zur Deckung des 
Fehlbetrages der durch die Einnahmen nicht gedeckten 
Ausgaben der Provinzial⸗Verwaltung) 14,4 pCt. von 
5765 029,61 Mk. direkten Staatsſteuern 880 164.26 Mk. 
welche in zwei gleichen Raten zum 1. Juli und 1. De⸗ 
zember 1895 fällig ſind; ferner Nachzahlungen an 
Provinzial⸗Steuern aus Vorjahren 17000 Mk. So⸗ 
bald das berichtigte direkte Staatsſteuerſoll für 
1 feſtſteht, erfolgt auf Grund deſſelben die 
die let ge Vertheilung der Provinzial⸗Abgaben, ſowie 
n acherhebung zu wenig erhobener bezw. die Rück⸗ 
zah e . Provlinzial⸗Steuern. 
eſe 
dasz Mall ene Einahmen und zur Abrundung 
te außerordentlichen Einnahmen find angeſetzt 
auf 2 000 100 Mk., davon 100 Mk. unvorhergeſehene 


= = 
sn 


Inſerate 


außerordentliche Elnnahmen, 600 000 Mk. aus der 
Provinzial» Hilfstaſſe zur Abſtoßung von Chanſſee⸗ 
Neubaus Prämien gegen Verzinſung und Amortrfarton 
zu entnehmen, und 1 400 000 Mk. aus der Provin⸗ 
zlal⸗Hiifskaſſe zur Durchführung des Geſetzes vom 
11. Juli 1891, insbeſondere zur Beſtreltung der 
Koſten des Baues der driiten Provinzial⸗Irrenanſtalt 
in Conradſtein als dritte Rate gegen Verzinſung und 
Amortisation zu entnehmen. 

Die Einnahme aus Neben ⸗ Fonds tft, wie folgt, 
angeſetzt: Provinzial Hiliskaſſen⸗ und Mellorattons⸗ 
Fonds 2 566 500 Mk., davon 1) Erlös aus der 
weiteren Ausfertigung 38prozentiger Anletheſcheine 
VI. Ausgabe zum Nenawerthe von 2 MU. Mk. 
1980 000 Mk., 2) Kap talsrückzahlungen 206 823 48 
Mt, 3) Zinſen von Kapttalten 377 58157 Mt, 4) 
Depoſinalzinſen von den vorhandenen Beſtänden 


2000 Mk. 

Reſerve⸗Fonds des Provinzlal⸗Hilfskaſſen⸗ und 
Meltora ton: Sonde 26 305,90 Mk. 

Pferde⸗Verſicherungsfonds 47 700,87 Mt., davon 
B ſtand aus dem Vorjahr 13000 Mk. und aus dem 
Relerve⸗Fonds 34 700,87 Mk. und Pferde⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Reſerve⸗Fonds 34 700,87 Mk. 

Rindviehverſicherungs⸗Reſerxve- Fonds 55 320.49 
Mark, Rindvtehverſicherungs⸗Reſerve⸗Fonds 55 820,49 
Mark, 

Krankenpflege⸗Fonds für den Reglerungs⸗Bezirk 
Danzig 1676,76 Mt. 

Proving alſtändiſcher Stlpendienfonds 486 Mk. 

Weſtpreußiſcher Feuer⸗Sozietäts⸗Fonds 622 000 


ark. 

8 Weſtpreußiſche Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe 86.600 Mk. 

Die Zuſammenſtellung der Einnahmen ergiebt aus 
dem Haupiionds 4895 388,62 Mk., den Nebenſonds 
349661138 Mk., ſomit Summe der Einnahmen 
8892000 Mark. 

(Schluß folgt.) 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 21. Februar 1895. 

Tagesordnung: Tabakſteuer » Vorlage. 
Schatzſekretär Graf Poſadowsky führt In 
längerer Rede aus, daß die Vorlage ſich von der 
1893er in Vielem weſentlich unterſcheide, indem fie 
z. B. diesmal nicht auf Cigarren⸗Importe Steuern 
legt, ſondern einen höheren Zoll für dieſe vorſchlägt, 
namentlich aber dadurch, daß diesmal ein um 13 
Millionen niedrigerer Betrag in Rechnung geſtellt iſt. 
edner weiſt das Bedürfniß höherer Reichseinnahmen 
nach und kommt zu dem Ergebniß, daß der Tabak 
als nicht abſolut nothwendiges Genußmittel vor allen 
Steuerobjecten den Vorzug verdlene. Die Tabak⸗ 
ſteuer⸗Mehrergebniſſe würden ungefähr 32 Millionen 
betragen, aber im günſtigſten Falle würde dieſes Geſetz 
erſt am 1. Juli d. J. in Wirkſamkeit treten. Redner 
bekämpft die Behauptungen von Arbelterentlaſſungen 
und Schädigung der kleinen Betriebe. Zum Schluß 
wiederholt der Staatsſekretär, wer die Milttärvorlage 
und den Ausfall bei den Handelsverträgen genehmigt 
habe, werde ſich der Verpflichtung nicht entziehen 
en. dieſe ſo abgeſchwächte Vorlage gutzuheißen. 
s würde dem Reiche nur pum Schaden gereichen, 
wenn man ihm die Mittel verſage. 

„ Abg. Müller⸗Fulda (Etr.) erklärt, feine Freunde 
hätten die Militärvorlage nicht bewilligt und würden 
auch die heutige Vorlage, obgleich ſie gemildert worden, 
ablehnen. Bei richtiger Sparſamkeit würde keine neue 
Einnahmequelle nöthig ſein. Nach ein paar Jahren 
würde man doch wieder mit neuen Forderungen 
kommen. Redner ift ſchlleßlich mit Ueberwelſung an 
eine Commiſſion einverſtanden. 

bg. Clemm (Ludwigshafen, natlonallib.) iſt eben⸗ 
falls für Ueberweiſung an die Commiſſion. 

Abg. Fre eſe (freil. Vereinig) hofft dagegen, daß 
die Vorlage abgelehnt und ein schwerer Schaden da⸗ 
durch vom Valerlande abgewendet werde. Redner 
polemiſirt im Intereſſe des Kleinbetrlebes gegen Die 
Vorlage und geht auf Einzelheiten derſelben fein, die 
er ihrer Unausführlichkeit wegen bekämpft. L 

Abg. Graf Holſteln (konſ.) Seine Freunde ſtän⸗ 
den der Vorlage ſympathiſch gegenüber, könnten eine 
bindende Ecklärung erſt nach elner Commiſſionsbi⸗ 
rathung abgeben. Redner empfiehlt die Bierſteuer. 

Abg. Förſter (Sozd.) ſtellt umfangreiche Arbeiter⸗ 
entlaſſungen als nothwendige Folge der Vorlage hin 
S ſchon aus dieſem Grunde nicht für die 

orlage ſtimmen. 

Abg. a Zimmermann (Antiſemit) bedauert im 
Namen jeiner Partei, daß eine ſolche Vorlage ſchon 
wieder den Reſchstag beichäftigen müſſe. Redner 
empfiehlt die Reichseinkommenſteuer. Richtiger ei es. 
den Zoll auf Tabak zu erhöhen, denn damit treffe man 
ſtärkere Schultern. Die Vorlage würden ſeine Freunde 
pure ablehnen. 

Die Weiterberathung wird ſodann auf Freitag 
vertagt. 


Politiſche Tages ſchau. 
Elbing, 22. Februar. 
Die geſtrige Sitzung des 
eln kleines Vorſplel zur De⸗ 
Es konnte nicht ausbleiben, 


Abgeordnetenhaus. 
Abgeordnetenhauſes bot 
batte über den Umſturz. 


lureußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 
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47. Jahrg. 


daß die Aufforderung, welche von der Rechten und 
dem Centrum an den Miniſtertſſch erging, dem ſchon 
fett längerer Zeit umlaufenden Gerücht, daß eine kleine 
Umſturzvorlage, vielleicht eine Abänderung des Vereins⸗ 
g ſetzes, kommen wird, neue Nahrung zuführt; das 
Abgeordnetenhaus iſt ja auch für eine ſolche Vorlage 
der beſte Boden, wie das geſtrige Vorspiel bewetſt. 
Daß bet der fortgeſetzten Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern der Ceatrums-Abgeordnete 
Freiherr v. Heereman über die Unſittlichkeit unſerer 
Theater Beschwerde führte, gab Veranlaſſung zu einer 
‚roßen Debatte. Das Abgeordnetenhaus war im Nu in ein 
Trbunal umgewandelt, welches über das ſittliche N veau 
unſerer Theater aburtheilte, namentlich trat dabei 
der Miniſter v. Köller als oberſter Cenſor auf; er 
brachte namentlich das Verbot von Haup manns 
„Weber“ zur Sprache, das bekanntlich in einem Falle 
vom Oberverwaltungsgericht aufgehoben worden iſt. 
Der Min ſſter begnügte ſich nicht damtt, ſeine Organe 
trotz dieſer Entscheidung des Gerichts aufs neue zum 
Verbot des Stückes zu veranlaſſen; das kann er ja 
thun. Der Miniſter gab aber dadurch zu ernſten 
Bedenken Veranlaſſung, daß er eine unzuläſſige Kritik 
an der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts übte. 
Die Bedenken brachte der Abg. Rickert in entſchledener 
Weiſe zum Ausdruck. Schlleßlich wurde die Berathung 
des Etats des Miniſterlums des Innern beendet; die 
Vorlage betreffend die Fiſcheret der Adjacenten in den 
Privalflüſſen der Rheluprovinz wurde nach unerbeblicher 
Debatte an eine Commiſſion verwieſen. Um 34 Uhr 
wurde die Sitzung geſchloſſen. Heute um 11 Uhr 
Berathung des Cultusetats. 

Die Budgetkommiſſion ſetzte heute die Be⸗ 
rathung des Marine = Etat? fort. Mit Rückſicht auf 
die finanztelle Lage wurden von der 1. Poſition „Für 
Indienſtſtellung der Schiffe“ 800,000 Mk. geſtrichen. 
Bei dem Kapitel „Inſtandhaltung der Flotte und der 
Werftanlagen“ hob Abg. Jebſen (ntl.) hervor, daß 
durch Einführung der Dilenſtalterszulagen die Beamten 
erheblich geſchädſgt worden ſeien. Er regt an, dieſe 
Einführung noch auf ein Jahr auszuſetzen. Abg. 
Enneccerus (ntl.) beantragt Aufſchtebung der Frage, 
um ſpäter eine bezügliche Reſolutlon einbringen zu 
können. Titel 8 „Inſtandhaltung der außer Dienſt 
befindlichen Schiffe“ wird bis zur Berathung des 
Extraordinarlums ausgeſetzt. Beim Kapitel „Waffen⸗ 
weſen und Befeſtigungen“ wünſcht Abg. Richter (freiſ. 
Volksp.) die Einſchräukung des Salutſchießens, worauf 
Staatsſekretär Hollmann darauf hinweiſt, daß das 
Salutſchießen auf internatlonalen Abmachungen be⸗ 
ruhe. Dieſer Titel wird bewilligt. Die übrigen Titel 
werden nach dem Etatsanſatze bewilligt. Nachdem 
noch das Brieftaubenweſen bei der Marine kurz er⸗ 
örtert worden war, vertagte ſich die Kommiſſion. ; 

Die chineſiſche Flotte iſt am Sonntag von den 
Japanern in Beſitz genommen, nachdem die geſammte 
japaniſche Flotte in Wel⸗hal⸗wei eingelaufen war. Die 
Forts, alle Torpedolager, zehn chineſiſche Krlegsſchiffe 
und die geſammte Garniſon wurde den Japanern 
übergeben. Das chineſiſche Schiff ⸗Kuangtſchl“ wurde, 
nachdem es abgerüſtet war, den Chineſen zum Trans⸗ 
port der Leiche des Admirals Ting nach Tſchifu über⸗ 
geben. Das wieder in Stand geſetzte Panzerſchiff 
„Tſcheng⸗Duen“ verließ am Sonnabend den Hafen mit 
japaniſcher Bemannung. Die Japaner unterwerfen 
auch die übrigen erbeuteten chlneſiſchen Krlegsſchiffe 
ſchleunigſter Ausbeſſerung und rüſten ſie zur Abfahrt 
nach Japan aus. Folgendes ſind die Namen der er⸗ 
beuteten chineſiſcken Schiffe: „Chl. Duen“, „Kwangjun“, 
„Chenyſen“, „Pingyuen“, „Chenpe“, „Chenchuen“, 
„Cheunan“. „Ehenlong‘, „Chenibi”. Inzwiſchen wird 
ein neuer Kampf aus der Mandſchurei gemeldet. Am 
17. Februar machten die Chineſen einen Angriff auf 
Kumolſcheng in der Mandſchurei und wurden mit 
a 0 von dreißig Todten zurückgeſchlagen. Die 

apaner hatten keine Verluſte. Nach Ausſage Ges 
fangener war eine Truppe von 3000 Fußſoldaten und 
100 Reitern mit 8 Geſchützen unter dem Oberbefebl 
des Generals Schtung von Liaujang zum Angriffe 
auf Kumotſcheng abgeſchickt worden; den Angriff am 
17. ds. hatte die aus 1000 Mann Infanterie und 30 
Reitern beſtehende Vorhut ausgeführt. Ein Befehl 
des Kalſers von China am 19. d. M. giebt bekannt, 
daß Jaotal Kung und der General Y-chibicao von 
dem Kriegscathe zu Gefängniß bis zum Herbſt ver⸗ 
urtheilt worden; alsdann ſollen fie wegen des Ver⸗ 
luſtes von Port- Arthur hingerichtet werden. — Mit 
all dieſen Strafmitteln wird man die chineſiſchen 
Generale auch nicht tapferer oder tüchtiger machen. 
— Wie der „Polit. Correſp.“ aus 8 gemeldet 
wird, fol die ruſſiſche Flotte in den chineſiſchen Ger 
wäſſern demnächſt bedeutend verſtärkt werden. Es 
ſollen daſelbſt ſechs Kreuzer erſter Klaſſe, fünf Kreuzer 
zweiter Klaſſe, acht Kanonenboote, ſechs Minenkreuzer 
und mehrere kleinere Fahrzeuge konzentrirt werden. 
— Die „Bolit. Correſp.“ ſchreibt weiter, jeitens Ruß⸗ 
lands, Eaglands und Frankreichs ſoll erſt dann in 
die Friedensverhandlungen zwiſchen China und Japan 
eingegriffen werden, wenn die Forderungen Japans 
die Intereſſen der genannten Länder ernſt tangiren 
ollten. 
Die Denkſchrift über die Ausführung des 
Anſiedelungsgeſetzes für Weſtpreußen und Poſen 
für das Jahr 1894 iſt dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen. Es find in dieſem Jabre für Anſiedelungs⸗ 
zwecke angekauft worden 8 größere Güter, und zwar 
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7 im Wege des freihändigen Ankaufs, eins in der 
Zwangsverſteigerung. Bauernwirthſchaften wurden nicht 
angekauft. Von den Gütern liegt 1 im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder, 6 im Regierungsbezirk Poſen 
und 1 im Regierungsbezirk Bromberg. Der Flächen⸗ 
inhalt der Güter umfaßt 6264,18 Hektar, gegen 8424 61 
Hektar in 1893, zum Kaufpreis von 3,590,850 Mk. 
Unter Hinzurechnung der Erwerbungen aus den acht 
Vorfahren umfaßt der Geſammterwerb Ende 1894 an 
Gutsareal 80,286,61 Hektar zum Kaufſpreiſe von 
48 645,936,652 Mk, an bäuerlichem Areal 1351.42 
Hektar zum Kauſpreiſe von 49,556,446,87 Mk. Der 
durchſchnittliche Gruaderwerbspreis in 1894 ſtellt ſich 
auf rund 573 Mk. für 1 Hektar gegen 626 Mk. in 
1893. Der Geſammidurchſchnittspreis für alle bisher 
erworbenen Liegenschaften beträgt 607 Mk. für 1 
Hektar. In der zwiſchenzeitlichen Verwaltung waren 
während des letzten Wirthſchaftsjahres 91 Gutsver⸗ 
waltungen mit 78.739 Hektar Areal gegen 85 Ver⸗ 
waltungen mit 65,000 Hektar im Vorjahr. Für dieſe 
Verwaltangen war ein Geſammtzuſchuß von 662.295,91 
Mk. erforderlich. Im abgelaufenen Jahre ſind 4 Be⸗ 
fiedelungspläne ausgearbeitet worden, umfaſſend eine 
Fläche von 2551. Der planmäßigen Auftheilung find 
bisher unterworfen worden 53,033 Hektar. Das ge⸗ 
ſammte zur Parzellirung ausgelegte Areal wird am 1. 
April 1895 umfaſſen 58,437 Hektar oder 71,6 pCt. 
der Geſammterwerbungen, ſo daß noch in der Vorbe⸗ 
reitungsperiode von dem Beſiedelungsvorgang verbleiben 
28.4 pCt. des Grunderwerbs mit 23.200 Hektar. 

Die Aktion des Khedwe von Aegypten 
gegen das Miniſtertum Nubar Paſcha wegen des zu 
großen Egg genkommens deſſelben gegen die engliſchen 
Wünſche hat eine weitere Fortſetzung erfahren. Ein 
von Nubar und Gorſt ausgearbeiteter und von dem 
Kabinet angenommener Geſetzeniwurf über die Ver⸗ 
waltung der Dörfer war dem geſetzgebenden Rathe 
vorgelegt worden. Letz erer ging ſowohl auf dieſen, 
wie auf einen von Sit John Scott bearbeiteten Ent⸗ 
wurf nicht ein und vertagte ſich in ungeſetzlicher Weiſe 
trotz der Dringlichkeit der vorgeſchlagenen Maßnahmen. 
Wegen der Faſten des Ramadan kann der geſetz⸗ 
gebende Rath vor April nicht wieder zuſammentreten. 
In England ſcheint man neue Unruhen gegen die in 
Aegypten wohnenden Europäer zu befürchten und 
zwar wird die Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, daß in 
Alexandcka die Haltung der unteren Klaſſen gegen die 
Europäer, namenilich gegen die Soldaten und See⸗ 
leute eine drohende und herausfordernde fit. Das 
Eintreffen von zahlreichen Beduinen in der Umgegend 
der Stadt bldet einen neuen Grund zur Beun⸗ 
rublaung. Die Anzeichen erinnern an Diejenigen, 
welche dem Blutbade von 1882 vorangingen. Die 
verantwortlichen Beamten find der Anſicht, die Re⸗ 
gierung müßte, ſo wird in der „Times“ dargelegt, 
beſondere Vollmachten haben, um den Angriffen gegen 
die Europäer ſummariſch begegnen zu können. Das 
italteniſche Organ „Meſſaggtero“ ſowie das griechiſche 
Blatt „Telegraphos“ lenken die Aufmerkſamkeit auf 
eine unter den Eingeborenen verbreitete Prophezeiung, 
daß das diesjährige Ramadanfeſt durch ein großes 
1 unter den Europäern gekennzeichnet ſein 
würde. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 21. Februar. Die „Deutſche Tages“ 
zeitung“ ſchreibt zur Wahl in Lyck⸗Oletzko⸗Johannis“ 
burg: Für uns kann nach wie vor kein anderer 
Candidat in Frage kommen als Herr v. Borke. Wenn 
ſich einzelne conſervative Zeitungen finden ſollten, die 
entgegen dem Bund der Landwitthe und anderen an⸗ 
geſehenen Conſervat'ven mit der Candidatur des Grafen 
Stolberg ſich befreunden, jo würden ſie durch ein der⸗ 
artiges Verhalten nur die conſervative Sache im 
dortigen Kreiſe ſchädigen. Für Herrn Grafen Stol⸗ 
berg jet in den breiten Maſſen der Wählerſchaft des 
Kreiſes kein Vertrauen vorhanden. 

— Die geſtrige Sitzung des Staatsminiſteriums 
dauerte faſt fünf Stunden. An derſelben nahm auch 
Staats ſetretär Graf Poſadowsky theil. 

— Der Vorſtand des Vereins deutſcher Tabak⸗ 
fabrikanten und ⸗Händler hat heute dem Reichstage 
eine mit 74 366 Unkerſchriften bedeckte Petition über⸗ 
reicht, in welcher die Unterzeichner — ausſchlleßlich 
im Tabakgewerbe beſchäftigte Perſonen — um 
Ablehnung der Tabakſteuervorlage bitten. Der Reichs⸗ 
tag ſoll außerdem erllären, daß der Tabak in Deutſch⸗ 
land eine höhere Beſteuerung nicht vertragen könne. 
= Bei der Feier des 80. Geburtstages des 
Fürſten Bismarck wird ſich das Rubrrevier beſonders 
hervorthun. Außer größeren gemeinſchaftlichen Volks⸗ 
feſten werden auf fämmilichen Höben der Ruhr ent⸗ 
lang Freudenfeuer abgebrannt werden. 

— Gegen die Umſturzvorlage wenden ſich eine 
Anzahl deutſcher Frauen, welche erklären, daß durch 
die Annahme des Geſetzes die Ehe und die Familie 
geſchädigt werden, da nur durch die freieſte Kritik der gegen⸗ 
wärtigen ſittlichen und wirthſchaftlichen Zuſtände eine 
Wandlung zum Beſſern herbeigeführt werden könne. 

— In der Juſtizkommiſſion des Reichstages 
wurde heute § 123 der Novelle zum Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetz in der von der Reglerung beantragten 
Faſſung nach längerer Debatte angenommen. Danach 
werden die Oberlandesgerichte künſtig für die Berufung 
gegen Urtheile der Strafkammern in erſter Inſtanz 
Wü fi 

— Die Wahlprüfungstommifft 
tages beanſtandete beute die Wahl Is Ag. are 
(Saargemünd). Der Beſchluß über die Gültigkeit ſoll 
bis nach Erledigung der Erhebungen ausgeſetzt werden 

— Die Zolltartftommiſſfon des Reichstages 
hat die Reſolutton des Abg. v. Stumm, betr. Ein- 
führung eines wirkſamen Schutzzolles auf Quebracho⸗ 
holz und auf überſeeiſche Gerbſtoffe, mit 12 gegen 
7 Stimmen angenommen. Ebenſo gelangte noch 
folgende Rejolusion von Haliſch⸗Hammacher mit 12 
gegen 6 Stimmen zur Annahme: „Die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, ſchleunigſt einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, wonach auch zollfreie Waaren unter 
der im Zolltarifgeſetz von 1879 vorgeſehenen Voraus⸗ 


ſetzung mit Zöllen belegt und die Zölle für zoll- 


pflichtige Waaren auf das Doppelte erhöht werden 
können. 

* Cöln, 21. Februar. Die von dem früheren 
Herausgeber der „Weſtd. Allg. Zig.“ Dr. Kleſer und 
dem Redacteur Zimmermann gegen das im Marſchall⸗ 
Prozeß gefällte Uctheil des Kölner Landgerichts ein⸗ 
gelegte Reviſton iſt, ſoweit fie die Freiſprechung be⸗ 
traf, vom Reichsgericht verworfen worden. — Die 


„Köln. Ztg.“ ſagt bei Beſprechung der egyyptiſchen 


Vorkommniſſe, Deutſchland lönne nur bedauern, daß 


die friedlichen Zuſtände in Egypten unterbrochen 


worden, und daß die bei Ernennung des franzöſiſchen 
Miniſters des Auswärtigen ausgeſprochene Befürcht⸗ 
ung, daß franzöſiſcherlelts eine Untergrabung der eng⸗ 
iſchen Intereſſen heftiger betrieben werde, ſich vers 


wirklicht hätte. Ebenſo aber ſei auch das Auftreten 


Lord Cromers zu tadeln. 

Hannover, 21. Februar. Der in Colonial⸗ 
fragen ſonſt gutunterrichtete „Courier“ erfährt, daß 
der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, Freiherr von 
Scheele, in Berlin die Erklärung abgegeben habe, 
unter der Colonialabtheilung reſp. ihrem Director 
nicht weiterdienen zu wollen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 21. Febr. Geſtern Abend ſchlug eine 
Rotte junger Leute die Fenſter des adligen Cafinos 
ein. Der Statthalter, welcher ſich im Caſino befand, 
beauftragte die Polizei, die Thäter zu erulren; dieſelben 
ſollen Beſucher einer Fortbildungsſchule ſein. 


Frankreich. 

Paris, 21. Febr. Das Urtheil in dem Erpreß⸗ 
ungsprozeß gegen die Redacteure und Zeitungs⸗ 
virektoren iſt geſällt. Declerca wurde zu 15 Monaten 
Gefängniß und 200 Fres. Geldſtrafe, Heftler und 
Girard zu je 2 Jahren Gefängniß und 1000 Fres. 
Geldſtrafe, Dreyius zu 1 Jahr Gefängniß und 500 
Frcs. Geldſtrafe, Portalis in contumaciam zu 5 
Jahren Gefängniß und 3000 Fres. Geldſtrafe, 
Blazouski in contumaciam zu 2 Jahren Geſängniß 
und 200 Fred. Geldſtrafe verurtheilt. Trocard und 
Canivet wurden freigeſprochen. 


Aus aller Welt. 


Eiſenbahnunglück. Nach einer Depeſche der 
„Nowoje Wremja“ aus Tabow ſtieß in der Nacht 
zum 17. d. Mts. ein aus Koslow abgelaſſener Schnell 
zug bei der Station Drjasgi (Wornoneſher Linie) auf 
einen Güterzug. Drei Wagen des Schnellzuges und 
ſieben Wagen des Güterzuges wurden zertrümmert, 
ſieben Perſonen aetödiet. f 

Ueber ein Grubenunglück auf der Königin 
Luiſe⸗Grube bei Zabrze wird gemeldet: Auf der 
genannten Grube wollten ein Steiger und mehrere 
Bergleute unter Benutzung von Masken und elektri⸗ 
ſchem Licht ein abgedämmtes Feld vordringen, 
welches nach Mittheilung eines Fachmannes früher 
gebrannt haben mußte und wo ſich ſchlechte Luft und 
Gaſe angeſammelt hatten. Der Zugang zu dieſem 
abgedämmten Felde wurde durch eine eiſerne, hermetiſch 
ſchließende Thür abgeſperrt. Dieſe Thür wurde 
geöffnet, und die Männer drangen, mit Masken ver⸗ 
ſehen, in dieſes Feld. Von den Masken aus gehen 
Schläuche an einen zurückliegenden Apparat, durch 
welchen den Trägern friſche Luft zugeführt wird. 
Auf irgend eine Weiſe fol nun die Thür zugefallen 
ſein — die Schläuche wurden beklemmt, und die vor⸗ 
dringenden Männer bekamen keine Luft. In der 
Angſt, zu erftiden, zerriſſen die Leute dle Schläuche 
und eilten auf die Thür zu. Nunmehr entſtand eine 
Exploſion. Die Bergleute warfen ſich nach erfolgter 
Exploſton ſofort zu Boden und ſuchten, auf dem 
Bauche krlechend, ſich nach einem Bremsberge hinzu⸗ 
ſchleppen. Die Zahl der verunglückten Bergleute be⸗ 
trägt acht, darunter ein Steiger. Sämmtliche Leute 
find ins Knappſchafts⸗Lazareth zu Zabrze aufgenommen 
worden. Bet den Verunglückten tft gegenwärtig eine 
Lebensgefahr ausgeſchloſſen. 

Der Hörner⸗Schlittenſport im Rieſengebirge 
hat ſeit vielen Jahren nicht einen ähnlichen Umfang 
angenommen, als dies in der diesjährigen Saiſon der 
Fall iſt. Fortgeſetzt treffen kleinere und größere Ge⸗ 
ſellſchaften, ſelbſt aus weiter Ferne ein, um dieſes mit 
eigenartigen Reizen ausgeſtattete Wintervergnügen zu 
genießen. Es iſt daher auch keine ſeltene Erſcheinung, 
wenn einzelne Hochgebirgsbauden gegenwärtiz dermaßen 
überfüllt ſind, wie es kaum in der Hochſaiſon des Sommers 
einzutreten pflegt. Dieje Thatſache erklärt ſich hauptſäch⸗ 
lich aus dem Umſtande, daß in dieſem Jahre die 
Schneebahnen von vorzüglicher Beſchaffenheit find und 
Rübezahl den Gäſten zumelft ein freundliches Geſicht 
zeigt und ihnen den freien Ausblick auf die prächtig 
beſonnten Reize ſeines Beſitzes geſtattet. Am leb⸗ 
hafteſten ift der Verkehr auf der Bahn von der Peter⸗ 
baude nach Agnetendorf; doch weiſen auch die Bahnen 
von der Peterbaude nach Spindelmühl und von den 
Grenzbauden nach Schmiekeberg eine zahlreiche Fre⸗ 
quenz auf. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Dirſchau, 21. Febr. Ein größeres Schadenfeuer 
iſt geſtern Abend nach 8 Uhr in Schönwarling aus⸗ 
gebrochen. Es brannte die Herrn Gutsbeſitzer Schwarz⸗ 
kopf gehörige Scheuer mit Inhalt in kurzer Zeit total 
nieder. Die Urſache des Brandes konnte bis jetzt 
nicht ermittelt werden. 

Zoppot, 21. Febr. Recht ſchlecht iſt es dem 
Gaſtwirth D. aus Steinfließ ergangen. Derſelbe traf 
vor einigen Tagen auf der Chauſſte zwiſchen Quaſchin 
und Friedenau einen Schlitten mit Strauchbeſen, 
welcher im Schnee umgefallen war. Um dem Ver⸗ 
käufer das Geſchäft etwas zu erleichtern, nahm D. ihm 
eine Portion Beſen für etwa 2 Mk. ab und bezahlte 
ihm den Betrag in zwei einzelnen Markſtücken. Wer 
beſchreibt aber den Schreck, als er im Gaſthauſe in 
Espenkrug ſeine Börſe nachſah und bemerkte, daß er 
anſtatt der zwei Einmarkſtücke, dem ihm völlig uabe⸗ 
kannten Manne zwei Zwanzigmarkſtücke in der Dunkel⸗ 
heit gegeben hatte. Herr D. iſt den ganzen folgenden 
Tag unterwegs geweſen, ohne eine Spur don ben 
Verkäufer aufzufinden. 

Chriſtburg. 20. Feb. Der Arbeiter Friedrich 
Radtke aus Ankemitt wurde in der Kiesgrube zu 
Waplitz von der herabſtürzenden geſrorenen Erddecke, 
unter der er trotz aller Warnungen gearbeitet hatte, 
ſo ſchwer verletzt, daß er nach wenigen Minuten ſtarb. 
Er war der Ernährer ſeiner Mutter und feiner 
kleineren Geſchwiſter. 

R. Pelplin, 21. Februar. Heute Nachmittag 
ſtarb der Domdechant Klingenberg im 84 Lebensjahr. 
Der Verſtorbene, unter dem Biſchof v. d. Marwi 
lange Jahre Generalvicar, folgt dem ihm erſt vor 
wenigen Wochen im Tode vorangegangenen Dom⸗ 
dechanten v. Pradzynski, an deſſen Stelle er vom 
Domkapitel zum Domdechanten gewählt worden 
war. Es find nunmehr zwei Sitze im hieſigen Doms 
kapitel verwaiſt. 

S. Weiße: höhe, 21. Febr. Am 5. Februar d. J. 
wurde die Kleinbahnſtrecke Weißenhöhe⸗Lobſens landes⸗ 
polizeilih abgenommen und dem Güterverkehr eröffnet. 
Der Perſonen⸗ und Poſtverkehr finden vorausſichilich 
vom 1. Mai d. J. ab ſtatt. Die Kleinbahn hält bei 
folgenden Stationen: Woczik⸗ Mühle, Poburke, 
Nieczychowo, Zuckerfabrik, Schönſee, Tzaycze, Wißed, 
Elſingen, Scköarode, Sczerbin⸗Victorsau, Lobſens. 
In Nieczychowo, Schönrode und Czaycze find Poſt⸗ 
hülſſtellen errichtet. Vier Perſonenzüge, und zwar 2 
von Weißenhöhe um 8 Uhr 20 Min. bezw. 3 Uhr, 
und 2 von Lobſens um 7 Uhr 25 Min. bezw. 1 Uhr 


56 Min. abgehend, werden den Perſonenverkehr von 
gedachtem Zeitpunkte vermitteln. Der erſte von 
Lobſens kommende Zug hat mit Zug Nr. 63 um 7 
Uhr 44 Min. nach Schneidemühl Anſchluß, während 
der zweite aus dieſer Richtung kommende Zug nach 
Schneidemühl und Bromberg ſofortigen Anſchluß hat. 

E. Jauowitz, 21. Febr. Schon Jahre hindurch 
befinden fi de Styulgebäude zu Koldromb in einem 
höchſt kläglichen Zuſtande, der zwar von Zeit zu Zeit 
durch die verſchiedenarttaſten Reparaturen etwas ge⸗ 
hoben, aber nicht gänzlich beſeitigt werden konnte und 
ein Neubau ſich für unbedingt nothwendig erweiſt. 
Solchen auszuführen fehlten der Gemeinde die Mittel, 
die nunmehr von der Königlichen Regierung in Höhe 
von 10.000 Mk. derſelben überwieſen worden ſind. 
Der Neubau ſämmtlicher Gebäude iſt auf 11,580 Mk. 
veranſchlagt und wird gleich nach Oſtern in Angriff 
genommen. — Die Arbeiterfrau S. in G. begab ſich 
zum Osrtslehrer während er Unterrichtszeit, ihm Bor⸗ 
ſtellungen machend ihres Kindes wegen, das der Lehrer 
aus einem Grunde, wie ſolches auf dem Lande oft 
vorkommt, nach Hauſe geſandt hatte. Der Aufforderung 
des Lehrers, das Lokal zu verlaſſen, wurde von der 
Frau nicht Folge geleiſtet, ſondern diente nur noch 
dazu, dieſelbe noch mehr zu empören. Demnächſt 
wird eine Verantwortung der Frau vor Gericht 
dieſerhalb erfolgen. 

Stuhm, 20. Febr. Von Drillingen wurde die 
Frau des Kutſchers N. in Peterswalde in der vorigen 
Woche entbunden. le Frau ſtarb aber nach der 
Entbindung. Die drei Kinder leben und ſind an⸗ 
ſcheinend geſund und lebensfähig. Der Vater hat 
nun ſieben Kinder zu ernähren. 

Schlobitten. Am Hiefigen Bahnhof ſieht man 

in langen Reihen prächtige Kieſern⸗ und Eichenſtämme 
von oft rieſigen Ausdehnungen aufgeſchichtet. Die⸗ 
ſelben ſtammen aus dem Reichthum der Schlobitter 
Forſten und ſind von einer Firma aus Hannover an⸗ 
gekauft. Die gute Schlittbahn kommt den Fuhr⸗ 
unternehmern, welche pro Feſtmeter 3,15 Mk. erhalten, 
ſehr gelegen. Bei andern Wegen wäre es faſt un⸗ 
möglich, die Stämme nach den Bahnſtatlonen zu 
ſchaffen. 
(!!) Liebemühl, 21. Februar. Der Beſitzer 
Friedrich Lukoffkt aus Schöneich war am Freitag, 
15. d. Mts., nach dem Bahnhof Liebemühl gefahren, 
um einen Herrn abzuholen. Der Reiſende ſtieg in 
Karnitten ab und der Beſitzer fuhr nach Hauſe. Er 
ſchlief aber unterwegs auf dem Gefährt ein und die 
Pferde kamen vom rechten Wege ab. Sie kamen ſtatt 
nach Schöneich in den vor dem Dorfe gelegenen Wald 
des Beſitzers Schwalka, wo fie ſtehen blieben. Als 
der Beſitzer gegen 2 Uhr erwachte, ſah er, daß ein 
Pferd erfroren war und wanderte deshalb mit einem 
Pferd nach Hauſe. 

Neidenburg, 20. Februar. Auch in unſerer 
Gegend übt ein bäuerlicher Wunderdoktor feine „Kunſt“ 
aus. Die Leute glauben an ihn und ſtrömen in 
hellen Haufen hin; er „kurirt“ auf verſchiedene Arten: 
fo gab er dem Arbeiter J. in Fylitz, welcher ſich ſeit 
längerer Zeit krank fühlte, den Bejchetd, die Urſache 
der Krankheit wäre „eine Hexe“, welche in feiner 
Nähe weilte. J. ſah ſeine alte Mutter als „die Hexe“ 
an und ließ ſich in ſeinem Grolle zu ſchweren Miß⸗ 
handlungen gegen die alte Frau hinreißen. Einer 
augenkranken Frau aus Grünfließ „beſprach“ er die 
Augen mit einem frommen Gebet., In der geſtrigen 
Schöffenſitzung wurde er wegen Betruges zu einer 
Geldſtrafe von 50 Mk. verurtheiit. 

Memel, 20. Februar. Zum Morde in Poſingen 
liegen noch folgende Mittheilungen vor: Die am 
Dienſtag durch die Herren Doktoren Geßner und 
Hurwitz vorgenommene Sektion der beiden Leichen 
ergab, daß der Frau Greitſchus der Kopf mit einem 
ungemein ſcharfen Inſtrument faſt völlig vom Rumpfe 
getrennt war. Der Hals war bis zum dritten Hals⸗ 
wirbel durchſchnitten und auch von dleſem Wirbel ſelbſt 
noch ein Knochentheil abgetrennt. Der Kopf der Frau 
Greitſchus wies außerdem noch eine blutunterlaufene 
Stelle, vermuthlich durch einen Schlag erzeugt, auf. 
Als Todesurſache wurde Verblutung konſtatirt. Das 
ſiebenjährige Töchterchen der Greitſchus hatte der 
Thäter nach dem Sektionsbefund an der Kehle gepackt 
und dann daſſelbe in den Brunnen geworfen, wo es 
den Tod durch Ertrinken fand. Heute Nachmittag 
gegen 4 Uhr iſt, wie wir erfahren, der Losmann 
Chriſtoph Greitſchus aus Poſingen von Prökuls, wo ⸗ 
ſelbſt er ſich vorläufig im Yuftizgefängniß 1 Haft be⸗ 
jand, unter ſicherer Begleitung per Schlitken hierher 
transportirt und dem hiefigen Juſtizgefängniß, welches 
jedenfalls eine größere Sicherbeit für ein etwaiges 
Entweichen bietet, überliefert worden. Greitſchus iſt 
der Mörder der Urte Greitſchus und deren Tochter. 
Die beiden anderen mirbeihuldigten Altſitzer Greit⸗ 
ſchus' ichen Eheleute, welche ſich zur Zeit auch in Pröku ls 
in Haft befinden, werden voraus sichtlich in nächſter Zeit 
gleichfalls hierher überführt werden, da die Vorunker⸗ 
ſuchung beim hieſigen Königl. Landgericht geführt werden 
wird. — Daß Undank der Welt Lohn ſel, erfuhr geftern 
Mittag ein Litthauiſcher Bauer, ein Eigenkäthner, der 
mit ſeinem einſpännigen Schlitten Schnee aus einem 
Hofe abgefahren hatte. Als er an die Börſenbrücke 
kam und dort die gewaltigen Löcher im Fahrdamm 
ſah, die jedem einzelnen Schlitten, der des Weges 
fuhr, gefährlich wurden und zumal für die armen 
Vierte ſich zu einem wahren Fegefeuer geſtalteten, da 
fühlte er ein menſchliches Ruͤbren: kurz entſchloſſen 
begann er den Schnee, den er transportirte, auszu⸗ 
ſchaufeln und die beſagten Löcher im Fahrdamm ſorg⸗ 
jältig auszufüllen. Doch da nabte ſich die wachſame 
Obrigkeit in Geſtalt eines Polizeibeamten, fie ſah das 
Treiben des Bauern und — ſchritt dagegen ein. Der 
verkannte Wohlthäter wurde zunächſt ſammt ſeinem 
Schlitten zur Polizei gebracht und dort verhört, dem⸗ 
nächſt aber wieder an die Brücke zurückgeführt, wo er 
nun im Schweiße ſeines Angeſichts und unter Auſſicht 
zweier Beamten den Schnee wieder aufihaufeln mußte. 
Man kann ſich das merkwürdige Bild denken, das ſich 
hier bot, und das Befremden der Paſſanten, die den 


z Bauern eifrig tiefe Löcher in den Been MIR 
D. 


ſahen. 8 


Lokale Nachrichten. 

(Nachdruck der mit oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 

s Elbing, 22. Februar. 

* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend: 
den 23. Februar: Wenig veränderte Temperatur: 
wolkig mit Sonnenſchein, ſtellenweiſe Niederſchläge , 
windig. 

* Zur Affaire Pantel wird uns geſchrieben: 
Wenn es wahr ſein ſollte, daß Pantel nicht nur von 
Frauen die Sparkoſſenbücher in Verwahrung nahm, 
die ihre Erſparniſſe vor den Ehemännern verheim⸗ 
lichen wollten, ſondern auch von Landleuten Geld in 
Empfang nahm und ſie zu der Herausgabe der 
Bücher auf ſpätere Termine beſtellte, ſo duͤrften die 


daß nur ganz ausnahmsweise die Rückſen dung eine 


ſoll die Rückſendung des eigenthümlich 19 1 0% 


fehlenden Summen nicht ſo leicht zu ermitteln ſeln. 
Ein Theil derſelben wird immerhin durch dle von 
ibm feiner Zelt geſtellte Kaution von 1500 Mk. ge 
deckt werden. Daß der Verhaftete ſich über die Ge⸗ 
duld feiner Vorgeſetzten nicht zu beklagen hat, daft 
ſprechen viele Thatſachen. Total dem Trunke ergeben, 
erhielt er zu ſeiner Geneſung im vorigen Sommet 
Urlaub und Reiſegeld nach einer Zrinterheilanftalk 
Wiederholt ſchickte iun Herr Rendant Siebert na 
Haufe, da er dienſtunfähig erſchten. Auch Verwarnungen 
der Vorgeſetzten halſen nichts, und da er auch 
in unzurechnungsfähigem Zuſtande ſchroff gegen 
das Publikum war, jo wurde ihm vom Herrn Ober, 
bürgermeiſter Elditt eines Tages der Befehl, ſoforl 
das Rathhaus zu verleſſen und um feine Pen ſionlt⸗ 
ung einzukommen, widrigenfalls ſofort die Disziplinal 
unterſuchung gegen ihn eingeleitet werden würde 
Als er ſich zur Eingabe der Penſiontrung endlich 
entſchloß, wollte er den von ihm geführten Schlüſſel 
vom Kaſſenzimmer nicht abgeben. Erſt nach Droh⸗ 
ungen ſchickte er den Schlüſſel an den Herrn Ren 
danten Siebert. Schon hierdurch machte er ſich ver⸗ 
dächtig, noch mehr geſchah dieſes vielleicht da“ 
durch, daß Pantel nach den Dienſtſtunden und 
nachdem er außer Amt und Würde war, Abends 
allein im Kaſſenzimmer der Spar- und Kämmerel⸗ 
Hauptkaſſe geſehen worden war. Die Fälſchung durch 
verſuchte Radirung, auf welche dann ein Klecks ge 
macht wurde, tft ſehr plumper Art. Pantel hatte ein 
Gehalt von 2700 Mk. Er hat leider ſeine brav 
Frau und ſeine 3 Kinder in großes Unglück gebracht 
Hoffentlich ſind ſeine Verbrechen nicht der Art, daß 
die ihm und ſeiner Familie ausgefetzte Penſion von 
1500 Mk. ihm entzogen werden kann. — Pantel it 
üdrigens nicht auf R quſſitton der Staa sanwaltſchaft 
feſtgenommen; die Feſtnabme erfolgte vielmehr jeiend 
der Polizei = Verwaltung, nachdem die Unterſchlagung, 
die — ſoweit bis jetzt bekannt — fi nur auf 2700 ME 
beläuft — entdeckt war. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterburegau wird 
uns geſchrieben: Trotzdem das Material des jo bei 
fällig aufgenommenen Volksſtückes 8s Nullerl bereltt 
ad acta gelegt war, hat ſich die Direktion entſchloſſen, 
den beſtändigen Wünſchen und Anfragen des Publilum 
nachzugeben und findet demnach morgen (Sonnabend) 
als Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen (halben Kaſſen⸗ 
preiſe) eine nochmalige unwiderruflich letzte Aufführung 
deſſelben ſtatt. — Für Sonntag geht erſtmatig de 
köſtliche Schwank „Penſion Schöller“ in Scene. 

Entlaffungsanzüge der Reſerviſten. Neuerlich 
find die Truppentheile angewieſen worden, daß bet DEE 
Entlaſſung der Mannſchaften zur Reſerve ꝛc. dem vor 
handenen Bedürfniß der Gewährung eines Entlaſſungs⸗ 
anzuges voll entsprochen werden ſoll und daß dabel 
denjenigen Mannſchaften, die bei ihrer Eatlaſſung kein 
eigenen Anzüge oder keine Mittel zu ihrer Beſchaffung 
beſitzen, vom Truppentheil ein Entiafjungsanzug A 
Eigenthum zu geben iſt. Nur ausnahmsweiſe el 
dieſer Anzug leihweiſe gegeben werden, wenn eigene 
Sachen oder entſprechende Mittel zu ihrer Beſchaffung 
vorhanden, jedoch nicht rechtzeitg zur Verfügung find 
Die Truppen ſollen ferner angewleſen fein, die ein 
Eatlaſſungsanzuges bedürftigen Mannſchaſten zu el“ 
mitteln und die nicht bedürftigen zur rechtzeitigen 
Beſorgung der eigenen Bekleidung zu veranlaſſen, % 
geliehenen Entlaſſungsanzuges erſolgt. Nicht geſtalle 
Entlaſſungsanzuges behufs Umtauſchung fein, für de 
Fall, daß der betreffende entlaſſene Nan gel 2 
zum Ankauf eigener Bekleidung erworben hatte, N 

Die Anmeldung der ſchulpflichtig werdend 7 
Kinder vat bekanntlich zu Oſtern zu erfolgen, un 
zwar werden dann ſchulpflichtig diejenigen Kinder 
welche in der Zelt vom 1. Juli 1888 bis dahin 18% 
geboren find. Aufnahmefähig find jedoch auch 97 
jenigen Kinder, welche bis zum 30. September cr- d. 
ſechſte Lebensjahr vollenden und körperlich wie geil 
gehörig entwickelt ſind. An Papieren werden bei a, 
Anmeldung benöthigt Geburts⸗ und Taufſchein, ung 
Für Kinder, welche vom Schulbe 


bedürfen keiner beſonderen Dispenſatton. 4. 

„An Lotteriegewinnen haftet kein Segen. 
heißt's im Volksmunde. Die Wahrheit dieſer Won. 
hat kürzlich wieder einmal eine Wittwe in dem ich 
der Schwetz⸗Bromberger Kreisgrenze belegenen Die 
Plüſchkowo zu ihrem Leidweſen erfahren müſſen. Die 
Frau lebte niht gerade im Ueberfluſſe und 
nicht verſäumen, dem Glücke auch einmal die Han, 
zu bieten, die ſtille Hoffaung nährend, daß dafſell 


wollt 


ihr doch vielleicht einmal bold jei und fie dadurch M 
die Lage käme, ihre Lage etwas günſtiger zu geſtalten 
Ste ſpielte alſo in der Lotterie und unlängft erſün, 
ſich ihre Hoffnung: das Loos, von dem ſie einen 5. 
theil ſpielte, gewann. Die Freud: war natürlich gi 
als die Kutſcherwittwe einige Hundert Mark ausgegah 
erbielt, denn fo viel Geld batte dieſelbe kaum jemals 7 
ihrem Leben auf einmal auf einem Haufen geſehen. Dal 
eines „Arnheim“ bisher nicht bemöthigt hatte ung 
in Folge deſſen auch nicht beſaß, fo zerbrach fie nd 
nun Tag und Nacht den Kopf, wo fie ihren Gewinn 
am beſten unterbringen könne, denn kein Ort ſchlen 
ihr diebesſicher genug zu ſein. Am meinen war 
Anblick des Geldes aber ihrem erwachſenen Sohn 1 
Kopf geſtiegen, der ſogleich einen ſchlauen Plan 10 5 
Er wußte ſeine Mutter zu bereden, daß der Kelle 
entſchieden der diebes⸗ und feuerſicherſte 
bewahrungsort für ihren Schatz ſei. Da dies 9 
alten Frau einleuchtete, wurde der Vorſchlag ih 
Sohnes auch ſogleich ausgeführt. Nun hatte Id, 
terer gewonnenes Spiel. Er eilte zu jeiner 
liebten, einem in derſelben Octſchaft wohnend 4 
Mädchen, und ſetzte demſelben fo lange zu, bls Ir 
daſſelbe eutſchloß, fi „entführen“ zu laſſen. Nachben 
der ſaubere Patron den Schatz feiner Mutter gehon, 
batte, ift das Pärchen am Montag ſpurlos verſchwun, 
den. Die Gefühle der in ihren Hoffnungen gefänf 1. 
Käthnerswittwe brauchen wir wohl nicht zu ſchilden, 
Ob der Gewinn dem verſchwundenen Liebespär 
mehr Glück bringen wird, wie ihr? * 
Vacanzenliſte. Gemeinde⸗Vorſtand in Ohra 37 
1. März eine Gemeindediener, monatlich 36 M lle 
Königl. Amtsgericht in Thorn ſofort ein Kanzleigebulg 
5 bis 6 Pfennig pro Seite. — Kreisausſchuß ig 
Darkehmen zum 1. April ein reisausſchuß⸗ Sele 
1800 Mk. jährlich, ſteigend bis 2400 M 


Magiſtrat in Gumbinnen zum 1. April ein Polizei⸗ 
ſergeant, 825 Mk. Gehalt, 100 Mk. Wobnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 75 Mk. Kleidergelder, Maximalgebalt 
1200 Mk. — Magiſtrat in Königsberg zum 1. April 
ein Maſchiniſt und Thorſchreiber im ſtädtiſchen 
Armenhauſe, monatlich 50 Mk., außerdem freie Station 
und Belöſtigung für die eigene Perſon. — Magiſtrat 
in Rhein 1. Oſtpr. zum 1. April ein Pollzeiſergeant, 
600 Mk., frete Wohnung und Ackernutzung im Werthe 
von 10 Mk., für Beleuchtung und Heizung ꝛc. der 
Polizeiwache 90 Mk. — Magiſtrat in Barth ſofort 
ein Oberwächter bei der Nachtwache, 348 Mk. und 30 
Mark Kleidergelder. — Maglſtrat in Bromberg fofort 
ein Plörtner am ſtädtiſchen Schlachthaus, Jahresgehalt 
900 Mk. ſowie freie Dienſtwohnung und‘ freies 
Brennmatertal. — Magistrat in Natel zum 1. Mürz 
ein Poltzelwachtmeiſter, einſchließlich freier Wohnung 
und Feuerung 1130 Mk. und 150 Mk. Bekleidungs⸗ 
belhilfe. — Kgl. Strafanftaltsdirection zu Naugard 
zum 1. April ein Aufſeher bei der Strafanftalt, 900 Mk. 
Gehalt und 150 Mk. Miethsentſchädigung, Maximal⸗ 
gehalt 1500 Mk. — Kaiſ. Poſtamt in Stettin ⸗Neu⸗ 
torney zum 1. April ein Stadtpoftbote, 700 Mk. Ges 
halt und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß. Wild⸗ 
ſchutzjäger, Gehalt monatlich 60 Mk. und hohes 
Schutzgeld, Bewerbungen an E. Willner, Pankow bei 
Berlin. — Jagdaufſeher, zum 1. März er. für Jagd⸗ 
haus Plobmühle, Schleſien. Bewerbungen an Premier⸗ 
Lieutenant Niymann, Breslau, Nachodſt. 13. 
Hilfsjäger, zum 1. April er. Burggräfl. zu Dohna⸗ 
Ihe Forſtamt Kotzenau (Niederſchleſten). — Wald⸗ 
wärter und Jäger, zum 1. April er., Dom. Lautow 
bei Zelaſen in Hinterpommern. — 2 Straßenmeiſter, 
in der Rheinprovinz (die Orte werden nach beſtandener 
Prüfung beſtimmt) ſofort. Gebolt 1200 Mk. ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um 75 Mk. bis zu 1800 Mk., 
daneben Miethsentſchädigung. Die Annahme hängt 
von einer Vorprüfung ab. 1 Johr Probedlenſtzeit 
nach Tjähriger inſormatoriſcher Beſchäftigung. te 
etatsmäßige Anſtellung als Straßenmeiſter hängt vom 
Beſtehen der Reifeprüfung an der in Straßburg 
(Elſaß) beſtehenden Schule zur Ausbildung von Wege⸗ 
meiſtern ab; die Anwärter werden daher dleſe Schule 
4 Semeſter lang zu beſuchen haben; von Beginn der 
Probedienſtzeit ab beziehen die Anwärter eine monat⸗ 
liche Vergütung von 80 Mk., welche nach einem halben 
Jahre auf 90 Mk. erhöht werden kann. Nach beſon⸗ 
derer Prüfung wird der Anwärter im Straßenauf⸗ 
ſichtsdienſt praktiſch beſchäftigt und erhält eine monat⸗ 
liche Vergütung von 100 Mt, bis es nach Maßgabe 
der eingetretenen Vacanzen thunlich iſt, ihm eine 
etatsmäßige Stelle zu übertragen; für die nicht 
unerheblichen Aufwendungen für die Ausbildung des 
Bewerbers hat ſich derſelbe zu verpflichten, mindeſtens 
5 Jahre nach beſtandener Prüfung im Dienft der 
theintichen Provinzial⸗Straßen⸗Verwaltung zu ver⸗ 
bleiben; den etatsmäßig angeſtellten Straßenmeiſtern 
kann der Penſionsanſoruch beſonders beigelegt werden. 
Bewerbungen an den Landesdirektor der Rheinprovinz 
in Düſſeldorf. — Steuererheber beim Steueramt für 
direkte Abgaben zum 1. April er. Gehalt 1200 Mk. 
und 110 Mk. Kleidergeld. Gehalt ſteigt von zwet zu 
zwei Jahren um 60 Mk. bis 1800 Mt. Aufrücken 
in eine höhere Stelle iſt nicht ausgeſchloſſen. 6 Monate 
Probezeit, dann Anſtellung auf dreimonatliche Kündig⸗ 
ung. 1000 Mt. Caution. Bewerbungen an das 
Oberbürgermeiſteramt zu Coblenz — Capitulanten, 
Geſrette oder jüngere Unteroffiziere ſucht 11. Compagnie 
138. Jufanterte⸗Regiments in Straßburg ti. E. — 
Unterorfiziere und Capitulanten ſucht 12. Compagnie 
„ Infanterie⸗Regſments in Deuz. 
Der Großfürſt Michael von Rußland 


11 beute in dem Harmonikazug, welcher um 7 Uhr d 


Min. von Berlin hier eintrifft 
Schlafwagen von Berlin nach Ben. 3 
Zeugniß - Fälſchung. Die Fälſchung eines 
Leumundszeugnt es jettend eines Bewerbers um eine 
Schankconceſſion iſt laut Urthell des Reichsgerichts, 
2722/94, auch wenn es ſich um die Füälſchung eines 
von der Poltzelbehörde ausgeſtellten Atteſtes handelt, 
nicht als Uckundenſälſchung, ſondern nur als Ueber- 
tretung aus $ 363 des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen, 
da durch dieſe Handlung nicht ein beſtimmtes concretes 
Recht eines Anderen verletzt, ſondern nur die Täuſchung 
5 5 Behörde zwecks Erlangung der 
rlaubniß u 
be a nd ſomit eines beſſeren Fortkommens 
e neuen Zinsſcheine zu den Schuldver⸗ 
ſchreibungen der” preußſſchen konſolldirten 84pror 
zentigen Staatganleihe von 1885 über die Zinſen für 
die Zelt vom 1. April 1885 bis zum 31. März 1905 
können vom 1. März 1895 ab entweder direkt bei 
der Kontrolle der Staatöpaptere in Berlin oder durch 
die Reglerungs. Haupikaſſen bezogen werden. 
5 — 80 für Milchhändler intereſſantes Erkennt⸗ 
# iſt von der Düſſeldor er Berufungs⸗Strafkammer 
gefällt worden. Der dortige Milchhändler Menke war 
vom Schöffengericht verurtbeilt worden, weil die von 
ihm feilgehaltene Milch nur 2,46 pCt. Feit enthielt, 
mithin der Polizei⸗Verordnung, welche der Berliner 
genau entſpricht, nicht genügte. Die Strafkammer 
erkannte auf Frelſprechung und führte in der Begründ⸗ 
ung aus, daß die Polizei⸗Verordnung nur dann zu 
Recht beſtehe, wenn der Händler vor dem Verkauf in 
n * —— entſprechend zu unterſuchen, 
na en Ausſagen ü 
nicht anzunehmen jet. — 
der neuen Organifation der Staats⸗ 
Kraft irt nen, welche mit dem 1. Aprll d. in 
tt, werden verſchledene Neuerungen eintreten, 
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N Pain⸗ 
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Tiege ereignete. Dortſelbſt nahm eine Frau gegen 
Uebelkeit eine kleine Quantität Pain ⸗Expeller ein 
und bald darauf war ſie eine Leiche. Es iſt binnen 
einer kurzen Zeit der zweite Fall, daß eine Vergiftung 
durch dieſes weit verbreitete Hausmittel erfolgt iſt. 
Es ſei daher vor dem innerlichen Gebrauch deſſelben 
gewarnt. 

Petitionen. Das ſoeben zur Ausgabe gelangte 
dritte Verzeichniß der beim Abgeordnetenhauſe einge⸗ 
gangenen Petitionen enthält u. a. die nachſtehenden: 
Pfarrer Scharmer in Danzig beantragt Aufhebung 
einer Verordnung der Danziger Regierung, nach 
welcher die Erklärung des Vaters, daß ſein aus einer 
Miſchehe ſtammendes Kind in einer anderen Religion 
erzogen werden ſolle, als der, welcher er angehört, 
vor dem Landrath abgegeben werden muß. — Der 
Kreistag des Kreiſes Strasburg beantragt den Bau 
einer Eiſenbahn Schönſee⸗Strasburg. — Der Magiſtrat 


zu Culm beantragt den Bau einer Eiſenbahn von 


Unislaw oder einem anderen Punkte der Strecke 
Unislaw⸗Nawra nach Culm. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 22. Februar. 

Für heute und Sonnabend iſt nachſtehende Ver⸗ 
handlung, zu welcher 30 Zeugen geladen ſind, angeſetzt. 
Der heimathloſe Maurer Auguſt Schultze, geboren 
am 11. Oktober 1860 zu Neu⸗Ruppin, iſt angeklagt, 
im September 1894 zu Bartenſtein mit Gewalt an einem 
Mädchen unter 14 Jahren ein Sittlichkeltsverbrechen bes 
gangen und ferner an einem anderen, ebenfalls unter 14 
Jahren alten Mädchen ein ſolches Verbrechen verſucht zu 
haben. Der Angeklagte iſt drei Jahre Soldat geweſen. 
Wegen Sittlichkeitsverbrechen tft derſelbe vom Schwur⸗ 
gerichte zu Neu = Ruppin 1884 zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus und Ausſtoßung aus dem Milttärſtande ver⸗ 
urtheilt. Dieſe Strafe hat der Angeklagte am 
25. März 1894 verbüßt. — Die Oeffentlichkeit iſt 
während der Verhandlung ausgeſchloſſen. 

Zu den Schwurgerichtsſitzungen am 26., 27. Februar 
bis zum 3. März werden für den Zuhörerraum Ein⸗ 
trittskarken ausgegeben werden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 22. Februar. 

Seit langen Jahren macht ſich nach dem über⸗ 
einftimmenden Urthell aller Bühnenleiter eine ge⸗ 
wiſſe Stagnation auf dem Gebiete der dramatiſchen 
Literatur geltend. Sudermann, Fulda, Wildenbruch 
und alle die Modernen bringen Nichts zu Wege, mit 
dem ſich dauernd ein Geſchäft erzielen ließe und man 
muß immer wieder die Erfahrung machen, daß auch 
Stücke, die man anfangs für unſterblich gehalten und 
als Beginn einer neuen Epoche begrüßt, nach ſehr 
wenigen Jahren ſchon abgeipielt find und im Theaters 
archiv zu möglichſt ungeſtörter Ruhe eingeſargt 
werden müſſen. Mehr als alle anderen Bühnen⸗ 
direktionen im weiten Deutſchen Reiche ſcheint die 
Direktion unſeres Stadttheaters von dieſer traurigen 
Sachlage überzeugt zu ſein. Denn während man 
anderswo es immer wieder friſch mit der neuen 
dramatiſchen Tageswaare verſucht und dabei ab und 
zu auch ganz respektable Funde macht, giebt man bei 
uns ſich troſtloſem Peſſimtsmus hin, kehrt ſich von 
der Gegenwart ab und ſucht lohnende Aufgaben für 
die darſtellende Kunſt nur im dramatischen Schutt 
der letzten 50 Jahre. Und da werden denn ganz 
ſonderbare Dinge wieder an's Licht gezogen; „Der 
Jongleur“, „Dr. Fauſt's Hauskäppchen“ oder „Die 
Räuberherberge im Walde“ und das „Blitzmädel“; 
ann aus dem letzten Jahrzehnt: „Der tolle Einfall”, 
die „Benfion Schöller“, „Die goldne Spinne“ —: 
k alle werden neuen Studiums und neuer 
d arſtellung würdig erachtet. Und da man 
ds auch einmal etwas Beſonderes bieten wollte, ohne 
arum Direct auf die gute alte Birch⸗Pfelffer zurück⸗ 
zugreifen, jo holte man Dumanoir und Reranton's 
byperſenttmentales Schauſpiel: „Die Eine weint, die 
Andere lacht“ hervor und machte ſich dle Freude, das 
Stück faſt unter Ausſchluß des Publikums aufzuführen. 
Vielleicht iſt uns die Bühnenleitung dankbar, wenn 
wir ihr bei ihren Ausgrabungsar betten ein wenig zur Hand 
gehen; wir möchten ihr für die nächſte Woche etwa 
folgendes Repertoir empfehlen: Montag: „Lenore, 
oder die Grabesbraut“. Großes Drama von 
Holtel. Dienſtag: 1. Abend eines Cyclus moderner 
Bühnendichtungen: „Frau Müller“, Luſtſpiel von 
G. v. Moſer. Mittwoch: Der Müller und fetn 


Kind“. Donnerſtag: 2. Abend im Cyclus moderner [H 


Dichtungen: „Gebrüder Bod*, Luſtſpiel von Adolf 
OArronge. Freitag: „Der Lelermann und fein 
Pflegekind.“ Sonnabend: 3. Abend im Cyclus 
moderner Dichtungen: „Chemie des Hetrathens“, 
Luſtſpiel von Rud. Kneiſel. Unſere Bühne wird in 
allen dieſen Stücken würdige Aufgaben finden und 
das Publikum wird ganz gewiß eben ſo wenig wie 


bisher Beranlafjung nehmen, unſere Künſtlertruppe 


in ihrer ſtill⸗beſchaulichen Wirkſamkeit zu ftören. Doch 
Scherz bei Seite! Es mußendlich 8 daß das Re⸗ 
ee Fi ed die Qualität der Aufführungen 
ne unwürdig find, da ikum 

mit größerer Unverfrotenbeit, ner 
nicht begegnen kann — dieſem ſelben Publikum, das 
im Vorjahre unter ſchwierigen Umſtänden und mit 
Opferfreudigkeit ſeine Kunſtbegeiſterung bewieſen hat. 
Eine in der Provinz umherwandernde Geſellſchaft 
(Hoffmann) hat es möglich gemacht, alle bemerkens⸗ 
werthen Neuheiten aufzuführen; ſie hat nicht nur 
Halali“ gleich nach der Berliner Aufführung gebracht, 
fie hat auch „Zwei Wappen“, das neue Luſtſplel 
Kadelburgs, „Wohlthäter der Menſchheit“ von Philipp! 
„Wie die Alten ſungen“ von Auguft Niemann auf⸗ 
geführt, und fie hat nur gute Aufführungen geboten. 
Der Krebsgang unſerer Kunſtpflege hat unſrer Bühne, 
fo wie fie jetzt iſt und arbeitet, den Platz welt hinter 
der kleinen Wandertruppe angewieſen und dieſe That⸗ 
ſache allein genügt, der Direktion ein entſchiedenes 
„Boll entgegen zu rufen. Es kann uns ja gleich⸗ 
Eric ſein, wenn dieſe ſelbe Direktion ihre künſt⸗ 
eriſche Ehre achtlos preisgiebt; aber wenn fie damit 
= das Anſehen der Elbinger Bühne draußen in der 
Be herabmindert, dann wird jede Nachſicht zum 
Weseben und die ſchärſſte Zurechtweifung zur Pflicht. 
un uns nicht die mit ſo großem Trara angekündigte 


als es jetzt geſchieht. T 


für 20 Pfennige zu kaufen und zu Hauſe zu leſen, 
der ſparte nicht nur Geld — er hatte zweifellos auch 
den größeren Genuß. L. R—n. 

Die Aufführung der „Heimath“ in Paris hat 
Hermann Sudermann einen großartigen Triumph 
eingebracht. 
ungetheiltes Lob. Im „Figaro“ heißt es: „Dieſes 
Drama iſt außerordentlich gut gebaut und feſſelnd. 
Der Inhalt iſt vom franzöſiſchen Drama eingegeben, 
aber Sudermann hat ihn mit geiſtvollen. reizenden 
Einzelheiten bereichert, die an Dickens und unſere 
eigenen Dichter erinnern.“ Der „Gaulols“ urtheilt: 
„Sudermann bat ein Stück voll mächtiger Eigen⸗ 
art in der Ausführung geſchaffen, deſſen wohlgeregeltes 
Fortſchreiten tief bewegt.“ Der „Matin“ ſchreibt: 
„Das Stück wirkt verführeriſch durch einen höchſt 
durchdringenden Reiz des Ausdrucks und durch tiefes 
Gemüth. Es beſitzt die natürliche Kraft des deutſchen 
Theaters, die Poeſie in den beſcheldenſten Einzelheiten 
des alltäglichen Lebens zu entdecken und nachzuweiſen 
Sudermann beſitzt die feine Kunſt, ſeine Perſonen 
rührend zu machen, er entfaltet eine Geſchlcklichkeit, 
die bis zur Meiſterſchaft geht. Nur einem Dichter 
erſten Ranges konnten gewiſſe träumeriſche Halbtöne 
des Gefühls gelingen, wie z. B. im Charakter des 
Paſtors“. Echo de Paris: „Ich ſchätze überaus ſein 
dröhnendes Temperament, das ſtürmiſch fortreißt und 
ſeinen Perſonen Leidenſchaft und Beredſamkeit eins 
flößt; ich liebe ſeinen Haß des Pbartſäertbums und 
der wortdrechſelnden Heuchelei. Der zweite Aufzug, 
der zart und rührend ift, der dritte durch ſeine prickeln⸗ 
den Gegenſätze, ſeine ſtarke Bewegtheit, die Macht 
fetner Leldenſchaft, ſeine beredten Dialogitelen haben 
den Erfolg des Abends beſtimmt.“ Uebrigens hat 
der Dichter, der die Proben perſönlich leitete, wegen 
nervöſer Abgeſpanntheit der Aufführung nicht bei⸗ 
wohnen können. Einige ſeiner Verehrer ließen es ſich 
nicht nehmen, nach der Aufführung noch zu ſpöter 
Stunde Nachricht über den großartigen Erfolg zu 
bringen. Sudermann befindet ſich zur Zeit mit ſeiner 
Gattin und Mutter auf dem Wege nach Itallen, um 
dort feine exſchütterte Geſundheit zu ſtärken. 


Landwirthſchaftliches. 


Der Congreßz der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft wurde am Mittwoch mir Aus⸗ 
ſchuß⸗ und Abtheilungsfigungen fortgeſetzt. In der 
Ackerbau⸗Abthellung ſprach Rittergutsbeſitzer Vibrans⸗ 
Wendhauſen über Nutzen und Gebrauch der Acker⸗ 
ſchletſe, Profeſſor Dr. Märcker⸗Halle und Gutsbeſitzer 
Vibrans⸗Kalvörde erörterten ſodann eingehend die 
wirthſchaftlichen Aenderungen, die durch die noth⸗ 
wendig werdende Einſchränkung des Kartoffelbaues 
bedingt werden. Der Sonderausſchuß für Bauweſen 
hörte unter v. Arnims Vorſitz den Bericht über Vers 
ſuche mit Pflaſterungen von Schweineſtällen, faßte 
Beſchluß über die Art der Prüfung der neu einge⸗ 
gingenen Concurrenzarbeiten betreffend Stallgebäude 
auf einem größeren Bauerngehöft und beſchloß ferner 
eine Neubearbeitung der drei preisgekrönten Schweine⸗ 
ſtallentwürfe. Der neue Sonderausſchuß für Flachs⸗ 
bau beſprach die Mittel, um dem Flachsbau weitere 
Ausdehnung zu verſchaffen und faßte über die in 
dieſem Jahre anzuſtellenden Flachsbauverſuche Beſchluß. 
In der Sitzung des Geſammtausſchuſſes endlich wurde 
der Bericht des Directortumd für die Zeit vom 1. 
Oktober 1894 bis 31. Januar 1895 eritattet. Die 
Mitgliederzahl der Geſellſchaft betrug am letztgenannten 
Termin 10,389. Der Geſammtausſchuß beſchäftigte 
ſich ſodann eingehend mit der diesjährigen Kölner 
Ausſtellung, die auf dem Platz des neuen Vieh und 
Schlachthoſes ſtattfinden wird. Die nächſtjährige 
Austellung wird in Stuttgart ⸗Cannſtadt abgehalten 
werden. Außerdem wurden Veranſtaltungen beſprochen 
zur Abhilfe der Kaltarmuth des Bodens. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 22. Februar. Die ſpaniſche 
Regierung wird 4 Kriegsschiffe zur Er⸗ 
öffnung des Nord⸗Oſtſeekanals entſenden. 

Berlin, 22. Februar. Die Nachricht 
von einer Zuſammenkunft fürſtlicher Familien 
in Darmſtadt wird dem „B. T.“ durch Tele 
gramm aus Gotha beſtätigt. Es ſollen das 
deutſche und das ruſſiſche Kaiſerpaar, der 
erzog von Coburg⸗Gotha nebſt Gemahlin 
und die Königin von England an der Zu⸗ 
ammenkunft theilnehmen. 

ern 5 22. Februar. Der Vorſtaud des 
Bauernbun des ſtellte folgendes Programm 
auf: Verſtaatlichung der Eiſenbahnen durch 
Expropriation, ſchleunige Einführung des 
züge de monopol, Erhöhung der Getreide⸗ 

e. 


Paris, 22. Februar. Der aus Mada ; 
gasear zurückgekehrte außerordentliche Ge⸗ 
ſandte giebt an, daß bei ſeiner Abreiſe die 
ruppen der Hovas ſich im Aufruhr bes 
fanden, weil es ihnen an Nahrung fehlt. 
Der Süden befindet ſich in heller Empörung. 
Der Geſandte fürchtet, daß mit dem erſten 
Angriff der Franzoſen alle Europäer er⸗ 
mordet werden würden. 

Warſchau, 22. Februar. Das gauze 
Auftreten des General Gouverneurs Graf 


Die ganze Preſſe ſpendet dem Dichter f 


Produkten⸗dbdrſe. 
rden um kat. e 2. 8. 
e „00 | 140,00 
BEN... 138,50 | 137,50 
Roggen Mai 120,00 | 120,00 
A eee. 118,00 | 117,70 
Tendenz: Matt. 
Petroleum looo 20,30 20,50 
Rüböl Februar : 42,80 | 40,00 
a en 42.50 42,90 
Spiritus Mai . 36,90 „90 


Königsberg, 22. Feb., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L %s exel Faß. 


Loco contingentirt. . : 49,75 „ Gelb. 
Loco nicht contingentirt 30,00 „ Geld. 
Danzig, 21. Feb. Getreide börſe. 
Wei ao (p. 745 g Qual.-Gew.): gefragter. A 
mſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 130—134 
„ hellbnmk 128 
Tranſit hochbunt und weiß 97 
* bannt su ar ll 95 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 133,00 
5 g 99, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 130 
Roggen (p. 714g Qual.⸗Gew.): unver. 
mindiſche?s?s 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 75,00 
Termin Apri-Mai . . . 2. 2%] 111,00 
Tranſit „ nen e. g 78,00 
Reg 1 3. freien Verkehr 108 
Gerſte, große (660 700 gg) 110 
kleine (625—660 g) 90 
afer, inländiſcher. 100 
een, ulänbüge » 0. 0 2 sweet 110 
Tranſit 80 
Rüßbſen, inländifche 16 


Königsberg, 21. Feb. (Amtlicher VBörſenbericht.) 

Weizen unver., loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 
764 g beſetzt 126, 749 g 127, 749 g 128 4, bunter inl. 
792 g 134, rother inl. 757 und 762 g 127, 773 g 128, 
770 g 129. 792 g Sommer- 132 & bez. 

Roggen under, loco pro 1000 kg, int. 726—762 f 


vom Boden 104, 686-751 g 104,50, 753 g 105 & bez. 


N 


H 


Schuwaloff erweckt allgemeinfte Sympathie, 


namentlich unter der volniſchen Ariſtokratie. 
Es rd mehrfach Feſtlichkeiten zu Ehren 
des Gouverneurs ftatt. Beſonders freudig 
wird der Erlaß begrüßt, der den Tele⸗ 
graphenanſtalten befiehlt, Telegramme auch 
in polniſcher Sprache aufzugeben, was un⸗ 
ter Gurko unbedingt verboten war. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Oper und ein voll i 

f zähliges Schauſpiel⸗Enſemble Berlin, 22. Feb. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
bad agegeben werden kann, dann iſt e ſchon beſſer, Börfe: Fe — 8e Cours vom 21.2. 22. 2. 
es Theater zu ſchließen und nicht welter am Ruin 3Ys 15 reußiſche Pfandbriefe kiss 12 
des künſtleriſchen Rufes unſerer Bühne zu arbeiten.] 2½ dt, 9 00 ice Pfandbriefe. . 19.39 102,20 
— Ueber die geſtrige Vorſtellung iſt nur das Eine Oeſterreichiſche Goldrente 1 800407 
zu ſagen, daß all 4 pCt. Ungariſche Goldrente 60 102, 
f ‚ >08 alle Darſteller in bedenklicher Weile ] Nu ſiſche Banknoten 219,55 219,0 
zſchwammen“ und ihre Sätze erſt brachten, nachdem] hunde oten - 165,00 165 
die Zuhö Oeſterreichiſche Bankn 
t uhörer fie bereits deutlich aus dem Souffleur⸗ Deutſche Reichsanleihe 105,90 | 106,00 
aften vernommen hatten; was man aber nicht gelernt] 4 pCt. reußiſche Conſols 105,60 | 105,60 
hat, kann man auch nicht ſpielen und dann auch darf 4 pCt, Rumänier E 80 
man das Publikum nicht gegen tbeures Geld in's] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 119,70 120, 


Theater rufen. Wer es geſtern vorzog, das Stück 


—ä— 


Gerſte loco pro 1000 kg, gr. inl. 110 4 * 
Hafer unver., loco pro 1000 kg, inl 92 & bez. 
Erbſen loco pro 1000 kg weiße 102, graue kl. 112, 

grüne 102 & bez. 

Bohnen loco pro 1000 kg, Pferde- 102 „A bez. 
Wicken flau, loco pro 1000 kg inl. mittel 113 4, 
abfallend wack 60 A bez 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 21. Feb. Spiritus pro 0,00 Liter Inc 
contingentirt 50,00 Gd., nicht contingentirt 30,50 
Gd., pro Februar 30,50, 0,7. Gd. 

Stettin, 21. Feb Loco ohne Faß mit — 4 
Konſumſteuer 31,40, loco ohne Faß mt — 4 Konjum 
fteuer —,—, pro Feb.⸗März —,—, pro April-Mai —,— 


Schönste Collection 


& 
in Herren- und Knabenkleiderstoffen von 
Mk. 2.95 per Meter bis Mk. 13.75, 
nur solideste und beste Fabrikate, ver- 
senden in beliebiger Meterzahl franco 
ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co. 

rankfurt a.M. 
Muster umgehend franco. 


RER Bee] 


———— —— 
ind heute In der ganzen 
Wolt als sioher un 
unsohädlieh wirken 
- des, angenehmes un 
A billiges Haus- und Hell 
mittel bei Störungen in 
den Unterieikanren 
non, trägem 8 
ang und daraus ent 
chenden Beſchwerden, wle 
#9 Leber- und Hämorr 
hoidalleid 


mung, 2 petitlosig- 
ufstossen, 
Brut und als nıllbes 


keit, Blähun 
nach Kopf und 
Blutreinigungsmittel . 


ein anerkannt. 
a und empfohlen von einigen tausend 


Korsten und Professoren der Modioin 
n de fer Richard Brandt'ſchen Schwelzer⸗ 
illen allen Ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 
ntereſſenten ſollten ſich von Apotheker Rich. Brandt's 
Nachfolger in Schaffhauſen die Broſchüre mit den Gut⸗ 
achten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker ze. kommen laſſen. 
Man ſchlltze ſich beim Ankaufe vor Fälschungen und 
verlange ſtets Apotheker Richard Brandt's Schwelzer⸗ 
igen. Zu bekommen in fait allen Apotheken à Schachtel 
k. 1.—, welche ein Etiquette wie obenſtehende Abbildung 
ein weißes Kreuz in rothem frelve tragen müſſen. 
Die Beſtandthelle der ächten Apotheker Richard 
Drandt'ſchen Schwelzerplllen find Extracte von: Silge 1,5 Gr., 
Meoſchus garbe, Mloe, Abſynth ſe ı Gr., Bitterklet, Gentlan 
je 0,5 Gr., dazu Gentlan⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen n Ge⸗ 
wicht von 0,12 herzuſtellen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
N W. H. Mielek, Trauffurt . W. 
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Freitag, den 22. Februar 1895: 
Halali. 


nabend, den 23. Februar 
r bei kleinen 


i (be Kaſſenpreiſe). 
9 . . Er Iehte Auf⸗ 


rung: 
n Nullerl. @% 


Volksſtück mit Geſang von Morr 6. 


Sonntag, den 24. Februar 1895: 


Penſion Schöller. 


In wenigen 


5000 fee Tazen 
Ziehung. 
= v N 

1 Strohhüte 
zum Waſchen, Färben und Mo⸗ 
derniſiren, nach neueſten Pariſer IE 
Berliner Originalformen, erbittet 
um rechtzeitig liefern zu können, baldigſt. 
Junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, können ſogleich eintreten 
Johanna Hess, Modes, 

Elbing, Alter Markt 52. 


d Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von 
insge- 


Nur | Mark 30,000 Mark, 10.000 Mark, 3000 Mark, 3000 Mark u.8.W., gammt 


ein LOOS. Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Kirchliche Anzeigen. = Zum Ausverkauf = 
jliche Anzeigen Bekanntmachung. —5 Zum Ausverkauf — 


Am Sonnt E ihi. 5 
be; ‚naplag Bcw.29. Webtäar, flelle un 0 Pack Nr fk. ir noch 0 
1 a merik. Rippentabak 
9 


Vorm. 94 Ubr: Herr Kaplan Tietz. bach und Buchwalde etwa folgende 
½ Pfd. früher 10 Pf., jetzt 6 Pf. p. Pack, 


eee zu Hölzer öffentl. meiſtb. verkauft werden, s 
400 Kilo Cartons feinſte Hoffmanns Reisſtärkt 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. und zwar: 
(Marke Katze), früher 60, jetzt 50 Pf. p. Kilo, 


Vorm. 94 Uhr: Beichte. a. aus Reichenbach: 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 1 Ei⸗, 2 Bu, 8 Bi.⸗, 2 Esp.⸗ 

900 Pack prima gereifte Brillant-Paraffinkerzen 
4, 5, 6 u. 8 Stück p. Pack, früher 35, jetzt 30 Pf., 


8 f ch den 27. Februar er., 900 5 A ür aßen 
10,000 Kilo fein und grob gemahlenen Zucker, 
früher 26, jetzt 24 Pf., bei 21/, Kilo 23, bei 5 Kilo 22 Pf. p. ½ Kilo, 


Abends 5 Uhr: 49 „ Kunüppelholz, 
Paſſions⸗Andacht. 285 „ Reiſig In, 
Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer Lackner. 111 „ Stubben. 


Heil. Geiſt⸗Kirche. x 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 7 85 15 Sl. Becher 7 


d. Noack, \ 


Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 92 Uhr: Beichte. 

Der Kindergottesdtenſt fällt aus. 

Nachm. 5 Uhr: Jahresfeſt des ey. 
Männer⸗ und Jünglingsvereins. 
Herr Paſtor Cremer aus Danzig. 

. St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Tribukait aus Gerwiſchkehmen (Gaſt⸗ 
predigt). 

Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 

Mittwoch, den 27. Februar er., 
Nachm. 4 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 

Herr Pfarrer Mallekte. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 

Mittwoch, den 27. Februar er., 
Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions-Abendgottesdienſt. 
Herr Prediger Schütze. 
Reformirte Kirche. 


Eſchenhorſt 


33 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


81 „ Knüppelholz, 
120 „ Reiſig II, 
1131 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer um 
10 Uhr Vormittags 
im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Der Magiſtrat. 


Pilug-WDeideland- 


Verpachtung 
zu Eſchenhorſt 


pr. Rückforth. 
Reuss'ſche Grundſtück 
Nr. 5, enthaltend 
36,64,00 Hektar, gleich circa 66 kulm. 
Morgen beſten Niederunger Bodens, 


Das 


nahe der Bahnſtation Grunau und dicht 
am Bahnhof Ejchenhorft, unweit der 
Rückforth' er 
parzellenweiſe, theils zum Pflügen, theils 
zum Weiden, für das laufende Jahr 


Chauſſee gelegen, ſoll 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ verpachtet werden. 


wald. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 

Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 

Jünglings⸗Verein: 3—4 Ubr. 

Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 


In Wolſsdorf Nied. 


Hierzu habe ich im Auftrage des 


Eigenthümers einen Termin im Wohn⸗ 
hauſe des Grundſtückes ſelbſt zu 


Montag, den 11. März cr., 


Vormittags 10 Ahr, 


angeſetzt, zu dem ich Pachtluſtige mit 
dem Bemerken einlade, daß die im Termin 
leltet Vorm. bekannt zu gebenden Bedingungen die 


9 Ubr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger denkbar coulanteſten ſein werden. 


Horn die Erbauung. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Geſtorben: Herr Carl 
2 — Wittwe Laura Poſe, 


geb. Raubach⸗Danzig. — Herr Guts⸗ 
beſitzer Conſtantis Beymel⸗Buttken. 
— — — — — TE ee] 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Februar 1895. 
Geburten: Schuhmacher Carl 
Simon T. — Arbeiter Gottfried Kuhn 
T. — Arbeiter Leopold Karpinsky T. 
— Zimmergeſelle Wilhelm Klein T. — 


Gleichzeitig ſollen daſelbſt 6 bis 


700 Ctr. ar Kuhhen und 
en. 8 bis 900 

beſter Qualität, zum Verkauf geſtellt 
Schubert⸗ werden. 


tr. Futterſtroh, 


Jacob Klingenberg, 
Tiegenort, 


Auktionator und vereidigter Gerichts⸗ 
Taxator. 


Taschen-Uhren 
in Nickel M. 3,—, M. 5,50, M. 
8,—, in Silber M. 10,—, M. 11,.—, 
M. 13,50, M. 15,— u. höher, in 


einen 
(zerbrochene Brode), 
f n. v. 


Poſten fit. Brod⸗Raffinade 


früher 30 Pf., jetzt 25 Pf. p. ½ Kilo, 


m. 


Otto Schicht. 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde⸗Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. WE 


10 
tpl. befpannte Eguipagen, 


darunter 


eine 4 ſpännige, 


ferner 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 
Reit: und Wagenpferde 

(aan 12 Pferde) 
1 Haupt. Gewinne 21 

er diesjährigen 

Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 
FCP ˙· ... 


Ziehung 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


Looſt a 1 Mark 
(Loosporto 10 Pf., Gewinuliſte 


inel. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und verſendet 


Pferde - Lotterie. 
Looſe a | EIG 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen 

empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 

Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 
beſtellen. 


10 Eguipagen: 

1 elegante Doppel ⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 

1 elegantes Coupé mit 2 Pferden 
beſpannt, 

1 Halbwagen mit 2 Pferden be⸗ 
ſpaunt, 

1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
beſpannt, 


1 Jagdwagen 2 ſpännig, 

1 Herren⸗Phaöbton 2 „ 

1 Parkwagen Di! 

1 Americain, 

1 Ponny⸗Geſpann, 

1 Selbſtkutſchirer 

alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 

47 edle Ostpreussische Luxus- 

und Gebrauchspferde. 


Ferner: 
2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 


Silber- Gewinne, 
zuſammen 2500 Gewinne. 


helteste Berliner Gewehrfabrik. 1 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Sehützen- u. Kriegerrereine. 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vis-A-vis dem Königlichen Marstall. 


Garantirt eingeschossone 
Revolver von 4,75 M. an bis x. feinsten. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., vom 13,75 M. an. 
.. von 83,50 M. an 
Pürsch- und 

Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illustr. Gataloge gratis u. franco. Umtausch kestenl. 


Chr. Carl Otto; 
Muſſtinſtrumenten⸗Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen⸗ 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Ark 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros-Preiſen. 
» Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſilinſtrumenten und Saiten 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerlk 
gratis und franko. 


©. d. Gebauhr 
Königsberg i. Pr. 
empfiohlt sich zur Ausführung von 


Bar Reparaturen BE 


von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikate. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ are 
Goldtapeten „ 20% 0 
in den ſchönſten und neueſten Muſterſ 
Muſterkarten überall hin franco. b 
Gebrüder Ziegle 


Nüchters Nnter-Steinbaufalten. 
Beim Einkauf dieſer ar re 
A| Steinbaukoſten jei man ſehr vorſichtig 
und nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
ind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
hund höher vorrätig in allen feineren 
ISpielwarengeſchüäften. — Illuſtrierte 
Preisliſte ſenden auf Wunſch 
a ichter & Cie. 


„Ad. 
udolſtadt( Thür); Wien, I Nibelungeng ; 
* Olten; London E. C New-Hork 


cheibenbüchsen von 80 M. an. 


R 


Töpfergeſelle oe Grütz T. — prakt. 
Arzt Dr. Carl Baatz 2 T. 
Sterbefälle: Schloſſer Herm. 
Albert Klein 45 J. — Wittwe Eleo⸗ 
nore Dorothea Grundmann 79 J. 


Helene Oberbeck 


Liederabend 


findet nicht am 10. März, 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie find günſtiger 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem 
Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 4 
Exped der „Altpr. Ztg. 
DDD 


I. Hamburg. Cigarren⸗F. ſucht 
Agenten g. hohe Vergüt. Bew. 1 
B. 6307 an Heinr. Eisler 


Hamburg. 4 


Gold M. 20,—, M. 28,.—, M. 35,.—, 
M. 42,—, M. 50,— u. höher. 
Wecker-Uhren 
zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,—, 
mit Kalender M. 4,—. 
Regulateure 
zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8.— 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, M 
20,— u. höher. 
Jllustrirte Cataloge versendet 
gratis und franco 


sondern das Uhrenversandtgeschäft i j 
Preitag. a. 8, März, A e Eine kleine Wohnung, 
immer, Kammer u ü ü 1 
u, d. G. Md xx Nat zn bene 
f statt. Vervielfältigungs - Blätter Brandenburgerſtr. Nr 


Plätze merkt vor 
C. Meissner. 


womit Jeder ohne ale 


Ein möblirtes Zimmer »I 
fofort zu verm. Mühlenſtr. Nr. 18, pa 


Die elegante Mode. 


— 

S 8 2 0 — 8 

8 5 otogr. Atelier © — Jilustrirte Modenzeitung. ; 
y 4 = erfuhren, 

R BE 3 | Druckerschwärze, Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 7 Centre R\ 

Zr 8 „e Bun en kae 

Alter Markt 63. 8 1 Monatlich 2 Nummern 2 DAU NS 

5 41448877 Fauna us. W mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. An e 
in vorzüglichſter Ausführung. == > . FEN 

== - Keine Sonntagsruhet = E| art Alam Pere ee nie Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


und 1 kleine Flasche Tinte franco. 


Biethähne, Schneehühner Hermann Hurwitz & Co., Berlin C 2 
„ Kapaunen, fett 5 5 
= Pu en pe Rü Er Keulen Vorſchriftsmüßige Zeitungscataloge, Koſtenvoranſchläge 
Re 2 1 7 7 P gratis und franko. Buligste Preis- 
N Blätter ost- Packet- Adressen * . notirung. Größere Inſertlonsaufträge 
Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an e e eee 


Neunaugen zc. empfiehlt 1 
M. B. Redantz, Wildhandlung, (mit * 


a. d. Hohen Brücke, Fiſchmarkt. j e t t 3 5 0 Mk 
[4 17] 


@ Fur Stiefelconſervirung! e wehren 1000 7 1000 
empfehle in beſter Qualität: 3 Mk. 1 


Saler Se e A ben wen fe gan 8e 
Cidledereröme. 


o Bernh. Janzen. 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt 
gaſſe 13. 5 


Wer an Husten, 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Ast 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 905 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft 9% 
beste Haus- und Genussmittel. 
Rudolph Sausse. 


Streut den Vögeln Fullel! 


rer, 1 zum Preise von 1¾ Mark vierteljährlich. 


I. Jacob. Stuttgart. 
Musikinstrumenten-Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch nestattet. IIlustrirter Katalog gratis und franco. 


A 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und 9 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 46. 


Elbing, den 23. Februar. 


1895. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


16. 

Unter der Theilnahme 
Trauergeſolges war die ſterbliche ur der 
Frau Stadtiyndikus Marquardt zu Grabe ge⸗ 
tragen worden; der beſte Kanzelredner der 
Stadt hatte ein ergreifendes Bild der edlen 
Herzenseigenſchaften entworfen, welche die Ver⸗ 
forbene ausgezeichnet, und hatte erhebende 
Worte des Troſtes an den verzweifelnden 
Gatten wie an die ſchmerzgebeugten Kinder der 
theuren Entſchlafenen gerichtet. Dann war man 
auseinander gegangen, und wenn der Bau⸗ 
meiſter in der Stimmung geweſen wäre, auf 
ſolche Acußerlichkeiten zu achten, hätte er ohne 
Mühe die Wahrnehmung machen können, daß 
man feinen Vater mit viel geringerer Aus⸗ 
zeichnung und Ehrerbietung behandelte, als zur 
ond des großen Feſtmahles, daß es allerlei 
onderbares Gewisper und Geflüſter unter den 
zur Trauerfeier Erſchienenen gab, und daß 
mancher mißtrauiſche Blick zu dem auffallend 
gealterten Manne binüberflog, der ſcheinbar 
vollkommen apathiſch, mit tief geſenktem H 
und zudenben Appen die lezte Rubeſtätte feiner 
heimgegangenen Lebensgefährtin verließ 

Noch an demſelben Nachmittag begleitete 
Werner dle bitterlich weinende Gertrud zum 
Bibnhoſe, denn der Syndikus hatte eigen ſinnig 
darauf beſtanden, daß a 15 1 Stellung 

n Verſuch des Widerſpru 
batte ihn ſogleich in fo 1 


gereizte Stimmung ver⸗ 
jept, daß Werner ſelbſt zur Vermeidung ärger⸗ 


chweſter zugeredet hatte, 
zu ſein. 

Der Abſchted, welchen der Stadtſyndikus von 
feiner Tochter genommen, würde jedem Augen⸗ 
zeugen als ein ziemlich ſeitſamer und befremd⸗ 
denn nachdem er ihr erſt 


eines zahlreichen 


die Thür hi 
ſchlleßen, von ſeinem Stuhle auf. u ae 
Mädchen ſtürmiſch in feine Arme, bedeckte ihr 
ammelte allerlei un⸗ 


verſtändliche Worte. Dann ſchob er ſie ſanft 
aus dem Zimmer. drückte die Thür in's Schloß 
und drehte den Schlüfſel um, wie von Furcht 
erfüllt, daß es einem Unverſchämten gerade jetzt 
in den Sinn kommen könnte, ihn zu ſtören. 

Werner hatte ſein Abſteigequartier nicht im 
elterlichen Haufe, ſondern in einem Hotel ge⸗ 
nommen; aber er begab ſich im Laufe des Nach» 
mittags noch einmal zu ſeinem Vater, um ſich 
nach dem Befinden desſelben zu erkundigen. 
Der Stadtſyndikus ſchien in der mehrſtündigen 
Einſamkeit ſeiner troſtloſen Niedergeſchlagenheit 
wenigſtens einigermaßen Herr geworden zu ſein, 
5 er empfing den Baumeiſter mit einer 

ame, welche dieſen zugleich überraſchte und 
in Verlegenhelt ſetzte. 

„Ich ſebe wobl, daß ich Dir in vielen 
Stücken Unrecht gethan habe, mein ohn,“ 
ſagte er, „denn Du haſt Dich in dieſen ſchweren 
Tagen geradezu muſterhaft gegen mich benommen 
und ich ſchulde Dir dafür aufrichtigen Dank. 
Ich habe früher wohl manches mit andern 
Augen angeſehen, als ich hätte thun ſollen, und 
wenn es uns allezeit jo ſchwer geworden iſt, 
einander zu verſtehen, ſo lag die Schuld daran 
9 ebenſo oft auf meiner als auf Deiner 

eite.“ 

„So darf ich Deine Worte dahin deuten, 
Vater, daß Du Dich auch mit der Thatſache 
meiner Verhelrathung ausgeſöhnt haft und daß 
ich binnen Kurzem meine Frau zum erſten 
Mal über die Schwelle meines Elternhauſes 
führen kann?“ 

„Ich antworte Dir darauf nicht mit einem 
Nein, mein Sohn,“ erwiderte des Syndikus 
etwas ausweichend, „aber es wird ſpäter noch 
Zeit ſein, ausführlich über dieſe Dinge zu 
ſprechen, morgen oder übermor 
Nerven ſich ein weni 


rubig: 


„Ich wollte morgen mit dem Vormittags⸗ 
zuge nach Berlin zurückkebren. Vater! Aber 
wenn es Dir erwünſcht iſt, daß ich länger bleibe 
und wenn ich Dir durch meine Gegenwart hier 
irgendwie nützlich ſein kann —“ 


„Nein, nein, gewiß nicht!“ fiel der Syndikus 


ihm mit befremdlicher Haft ins Wort, und dann, 
gleichſam ſich beſinnend, fügte er mit einem 
Anflug ſeiner alten Jovialität hinzu: . 

„Ich mag die Verantwortung dafür nicht 
auf mich nehmen, einer jungen Frau ihren 
Gatten ſo lange zu entziehen und ich meine, 
das wäre ein ſchlechtes Mittel, meine Schwieger⸗ 
tochter freundlicher gegen mich zu ſtimmen. — 
Aber — da Du mir einmal ſo bereitwillig Deine 
Dienſte anbieteſt, mein Junge — vielleicht 
könnteſt Du mir nach einer andern Richtung 
bin gefällig ſein. Die Krankheit Deiner unver⸗ 
geßlichen Mutter —“ und hier zuckten ſeine 
Lippen wieder, wie wenn er mit aufſteigenden 
Thränen kämpfen müſſe — „ihr unerwarteter 
Tod und alle die mannigfachen Aufregungen, 
welche mit dieſen ſchmerzlichen Ereigniſſen ver⸗ 
bunden waren, haben mich leider jeit Wochen 
ſtumpf gemacht für die Beobachtung und Wahr⸗ 
nehmung meiner ſonſtigen Intereſſen, und ſo 
mache ich denn eben die unliebſame Entdeckung. 
daß ich mich mitten in einer ſehr drückenden 
und bedenklichen Verlegenheit befinde. Noch 
heute Abend habe ich eine nicht unerhebliche 
Zahlung zu leiſten, mir fehlt ein Theil des 
dazu erforderlichen Geldes und ich weiß nicht, 
wo ich daſſelbe in kurzer Zeit flüſſig machen fol. 
Wenn Du mir aus der Bedrängniß helfen 
könnteſt, mein Junge — es wäre ein Dienſt, 
den ich Dir niemals vergeſſen würde — und in 
kürzeſter Zeit zahle ich Dir ſelbſtverſtändlich 
Alles auf Heller und Pfennig zurück.“ 

Er hatte ſein Anliegen ganz gelaſſen vorge⸗ 
tragen; aber die kurzen, dicken Finger, welche 
mit dem ſchwarzen Uhrbande — er hatte es mit 
den Abzeichen der Trauer in ſeinem Anzuge 
ſehr genau genommen — ſpielten, zitterten 
nervös. 3 
Werner dachte ein paar Sekunden nach, 
dann ſagte er freundlich: 

„Meine geringen Erſparniſſe ſtehen Dir ohne 
Weiteres zur Verfügung, Vater, und wenn ich 
ſie auch ſelbſtverſtändlich nicht bei mir trage, jo 
hoffe ich doch, ein telegraphtſcher Auftrag an das 
Berliner Bankhaus, bei welchem fie deponirt 
find, wird hinreichen, daß man fie Dir auf dem» 
ſelben Wege noch heute Abend hier bei Deinem 
Bankier anwelſe. Aber es ſind lelder nicht mehr 
als achttauſend Mark. Wird dieſe Summe für 
Deine augenblicklichen Bedürfniſſe genügen?“ 

Mit allen Anzeichen großer Rührung ſchüttelte 
der Syndikus ſeinem Sohne die Hand. 

„Wenn es nicht gar zu theakraliſch klänge, 
würde ich Dir ſagen: Du retteſt mich vom 


Tode! — Habe tauſend Mal Dank, mein braver 


Junge! — Aber vergleb, wenn ich Dich bitte, 
die Ausführung Deiner edelmüthigen Abſicht 
nicht um eine Minute zu verſchteben. Die Zeit 
iſt koſtbar, und beide Telegramme müſſen natür⸗ 
lich als dringende aufgegeben werden, wenn 
nicht Dein großherziges Opfer durch eine ver⸗ 
hängnißvolle Verzögerung für mich werthlos 
werden ſoll.“ 

Bereitwillig erhob ſich der Baumeiſter, um 


dieſem Drängen, das ihm begreiflich genug 
ſchien, obwohl es ihn trotzdem peinlich berühl 
nach beſten Kräften Genüge zu thun. Als 
ſeine Obliegenheiten auf dem Telegraphenh, 
erfüllt hatte, begab er ſich noch einmal un 
feinem Hotel, weil er dort einen Brief Elle 
zu finden hoffte. In dieſer Hoffnung ſah 
ſich allerdings getäuſcht; aber als er fein Zik 
wieder verlaſſen wollte, näherte ſich ihm 
Stubenmädchen, um ihm mit verſchmitz 
Lächeln zuzuflüſtern: f 
„Die Dame von Nummer ſiebzehn läßt du 
Herrn Baumeiſter bitten, ſich doch freundlichſt 
fort zu ihr zu bemühen; fie hat Ihnen etw 
ſehr Wichtiges mitzutbeilen.“ 1 
„Die Dame von Nummer ſiebzehn?“ fragt 
Werner erſtaunt. „Und wie iſt der Nas 
dieſer Dame?“ 7 
„Das ſoll ich nicht verrathen. Es hand 
ſich doch wohl um eine Ueberraſchung.“ 1 
Eine freudige Ahnung erfüllte des Bou 
meiſters Herz, eine Ahnung, die ihm faſt a 
der Stelle zur Gewißbeit wurde, denn kong 
dleſer ſonderbare Auftrag, dieſe geheimniß ven 
Ueberraſchung Anderes bedeuten, als daß El 
dem Verlangen nach einem Wiederſehen nich 
länger hatte widerſteben können und ihm kel 


„Nein, kein Irrthum, mein Herr,“ erwidern 
die junge Dame mit einer ſehr hellklingenn 
Stimme, indem fie ibn zugleich durch | 
graziöſe Handbewegung einlud, näher zu kre 
„Wenn ich das Vergnügen habe, in Ihnen 
Herrn Baumeſſter Werner Marquardt vor 1 
zu ſehen, ſo hat Alles feine Richtigkeit. J. 
habe mir die Freiheit genommen, Sie um 


brauchen. Aber Sie müſſen mir im Vor, 
verſprechen, daß Sie nicht meine unbedeut m 
Perſon entgelten laſſen werden, was Ihnen „ 
meinen Neuigkeiten etwa nicht gefallen ſollie, 
Erſtaunt und noch immer ein wenig 1 
fangen, trat Werner näher; der Einladung 
zu ſetzen aber leiſtete er nicht Folge und ne, 
eine höfliche ſtumme Verneigung gab der Un 
kannten Antwort auf ihr letztes Verl 
Vielleicht hatte ſich Erneſta Burghoff die 
leitung der Unterhaltung von ſeiner Seite 
etwas anders vorgeſtellt, denn fein Schwei 
ſchien auch fie in eine gewiſſe Verlegenhel 


meiner 
zu fragen. 
unwillkomme 
en und 

ens ein und € 
trauten in einer Ange mich zu Ihrer Ver⸗ 


ſelbſt feinen 1 


Während ihrer nervös hervorgeſprudelten 
Rede war des Baumeifters Miene immer kälter, 
ſeine Haltung immer ſtolzer und abweiſender 
geworden. 

„Ich babe noch immer nicht die Ehre, mein 


ung; zu verſtehen! — Da Ihre Ente 


wohl ſchwerlich mir gelten kann, 
Abi mir nur die Annahme fbr, daß Ste die 
aut haben, irgend Jemand bei mir zu ver⸗ 
en Aber ich bemerke von vornherein, daß 
en. Open, ein DR Boerftändnib vor⸗ 

8 emand wüßte, 

A iber obst e 1 en de ee 
zu WER vermöchte. rein begangenes Unrecht 
„Niemand, Her 
Ihre eigene Frdap. Baumeſſter? — Auch nicht 

ehr no 
der miteiig-höpnt 5 5 Frage ſelbſt machte ihn 


fie geſtellt worden war on auffabres, in welchem 
m 


Ich u N 
daß der N — beinneub bitten, 


mein Fräu 
fotern Ihnen 5 ner Frau mene Het 
hong an liegt, dleſe Unterhaltung 
ich doch au e zu erfüllende Bitte! — Bin 
g 18 en anderen Grunde hierher 

ehe Ane zu ſagen, daß Ihre 
125 gebt, ſchamlos und beinahe 
geht mit einem Manne, auf den 


denkbar beſte Recht zu haben 


U 
ſich des i 
ba tl ch ga 
ruck, e er dreiſten Schauſptelerin 
für einen Moment Furcht einflößte, Bir aber 


glaube!“ 


wandte er ſich, ohne auch nur ein Wort zu 
ſprechen, von ihr ab und ging zur Thür. 

Doch Erneſta Burghoff war nicht die 
Perſon, welcher irgend etwas, das ſie einmal 
unternommen, ſchon auf halbem Wege aufgab. 


Nachdem ſie ſich von dem erſten Erſtaunen über 


das ſeltſame Benehmen ihres Beſuchers erholt 
hatte, rief ſie ihm, noch ehe er das Zimmer 
verlaſſen konnte, zu: 

„Halt, mein Herr — nur noch ein Wort! — 
Ich verftehe dies Betragen, welches mir ohne 
Zweifel Ihre grenzenloſe Verachtung bekunden 
ſoll, vollkommen, und ich habe nur aufrichtige 
Bewunderung für das felſenfeſte Vertrauen in 
die Tugend Ihrer Frau Gemablin, das Ste 
damit an den Tag legen. Aber es glebt eine 
Scheidelinie, jenſeits deren das Vertrauen auf⸗ 
hört, edel und hochherzig zu ſein und wo es 
einſach thöricht und lächerlich wird. Dieſe 
Grenzlinien würden Sie um ein gewaltiges 
Stück überſchreiten, wenn Sie meinen Worten 
keine Beachtung ſchenken wollten, denn ich babe 
wahrlich nicht die Abſicht, Ihre Frau Gemahlin, 
die mir perſönlich vollkommen gleichgüitig iſt, zu 
derleumden. Für das, was ich Ihnen da ſage, 
vermag ich ohne jeden Vorbebalt einzuſte hen!“ 

„Aber das iſt ja Wahnwitz!“ brach Werner, 
den faſt wider ſeinen Willen ein Unwiderſtehliches 
am Verlaſſen des Zimmers gehindert hatte 
heſtig cus. „Wer find Ste, daß Sie es wagen 
dürfen, ſo ungeheuerliche Dinge auszuſprechen, 
ohne zu fürchten, daß — doch nein, nennen Ste 
mir Ihren Namen nicht! — Ich will glauben, 
daß ich es mit einer Geiſtesgeſtörten zu thun 
gehabt und will vergeſſen, was zwiſchen uns 
geſprochen werden konnte.“ 

„Halten Sie mich immerhin für verrückt, 
mein glaubensſtarker Herr Baumeiſter, aber 
geben Sie ſich wenigſtens die Mühe, nach Ihrer 
Heimkehr einige von meinen Mittheilungen auf 
ihre Richtigkeit zu prüfen. Daß Ihre liebe 
Frau an demſelben Tage, an welchem Sie 
Berlin verlaſſen haben, ihre Mutter bei ſich 
empfängt und feſtlich bewirthet, wäre ja an und 
für ſich gewiß kein beſonderes Unrecht, denn 
wenn Thea Kronau auch nur eine Dame vom 
Theater iſt und man ihr auch mancherlei 
häßliche Dinge nachſagt, ſo iſt die Frau Bau⸗ 
meiſter doch immer ihre Tochter und das Herz 
fordert in ſolchen Fällen doch auch ſeine Rechte. 
Und daß die beiden Damen ſich am nächſten 
Abend gemeinſam im Theater amüſiren, während 
Sie bier Ihre Muter begraben, — na, das iſt 
ja vielleicht ſchon weniger ſchön, aber es geht 
mich ganz und gar nichts an und würde 
mich auch vollkommen kalt gelaſſen haben, 
wenn dieſer Theaterbeſuch nicht offenbar nur den 
Zweck gehabt bätte, gewiſſe alte Beziehungen, 
die hier leider allzu früh abgebrochen werden 
mußten, von Neuem anzuknüpfen. Und das 


gebt mich ſehr nahe an, mein Herr! — Denn 


dieſer Aſtolf Sigurd, mit dem Ihre Frau unter 
mütterlichem Schutze und angeſichts eines von 
zweitauſend Menſchen gefüllten Hauſes auf eine 
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geradezu unerhörte Weiſe kokettirte — dieſer 

Aſtolf Sigurd, den feine eigene Mutter — 

nebenbei bemerkt eine Waſchfrau — heute 

Morgen im Boudolr Ihrer Frau in einer 

Situatfon mit derſelben überraſchte, die über⸗ 

vn nur noch eine einzige Deutung zuließ — 
eſer —“ 

„Genug!“ rief Werner mit ſtarker Stimme. 
„Schweigen Ste, oder — bei Gott? — Ihr 
Geſchlecht vermag Sie nicht mehr zu ſchützen. — 
Nur Eines verlange ich jetzt noch von Ihnen 
zu wiſſen: Ihren Namen!“ 

„Ah, ich gloubte, es je Ihnen nichts an 
demſelben gelegen! — Aber ich habe gar keinen 
Grund, ihn zu verleugnen. Ich heiße Erneſta 
Burghoff und bin Schauſpielerin an demſelben 
Theater, das auch Aſtolf Sigurd und die Be⸗ 
ſchützerin ſeiner Liebe, Ihre ehrenwerthe 
Schwiegermama Thea Kronau, zu ſeinen Mit⸗ 
gliedern zählt.“ 

Das Ausſehen des Mannes, der ſo wenig 
gelernt hatte, vor zudringlichen Blicken zu ver⸗ 
bergen, was in ſeinem Innern vorging, war 
ihr Beweis genug dafür, daß ihre vergifteten 
Pfeile endlich fein Herz getroffen hatten und 
daß ſie die weitere Entwicklung der Dinge ge⸗ 
troſt ſich ſelbſt überlaſſen könne. Ste machte 
denn auch keinen weiteren Verſuch mehr, ihn 
zurückzubalten, als der Baumeiſter nach einem 
ſekundenlangen Zaudern die Thür des Zimmers 
öffnete und ſich ohne Wort und Gruß entfernte. 
Auf den Zehen huſchte fie geräuſchlos wie eine 
Eidechſe bis an die Schwelle und lauſchte hin⸗ 
aus, bis ſein ſchwerer Schritt auf dem Hotel⸗ 
gange verhallt war. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Zwei Millionen in einem Ab⸗ 
fallkaſten! Aus Paris wird der „Kleinen 
Preſſe“ geſchrieben! Jüngſthin erhielt der 
Seinepräfekt Poubelle von dem Notar des 
Städtchen Orſay bei Paris die ſehr angenehme 
Nachricht, die Stadt Paris ſei von dem am 
15. November 1894 verſtorbenen Frl. Marie 
Genevieve Tanies zur Univerſalerbin einge⸗ 
ſetzt worden. Der Notar fügte hinzu, daß 
das hinterlaſſene Vermögen, wie er genau 
wiſſe, ſich auf etwa zwei Millionen belaufe, 
daß daſſelbe aber nicht bei ihm hinterlegt ſei, 
ſondern von der Verſtorbenen ſelbſt in ihrem 
Hauſe aufbewahrt worden wäre. Ein Beam⸗ 
ter wurde daher beauftragt, in dem Hauſe der 
Erblaſſerin das Inventar zu machen. Aber 
trotz allem Suchen in Schränken, Schubläden, 
ſelbſt in den Matratzen der Betten und in den 
Fauteuils und Stühlen konnte man nicht einen 


Centimes ausfindig machen. Der Präfekt, 


darüber ſehr erregt, glaubte bereits an eine 
Myſtifikation oder an einen Diebſtahl und 
gab Befehl, das Haus noch einmal genau vom 


Keller bis zum Boden zu durchsuchen. Aber 
auch hier wurde nichts entdeckt; es blieb den 
abgeſandten Beamten nur noch übrig, einen 
Wandſchrank in einem dunklen Korridor zu 
durchſtöbern. Man fand in dieſem in dem 


unteren Fache einen jener Blecheimer, die zur 


Aufnahme des Unrathes dienen und die, wei 
deren Anſchaffung von dem jetzigen Polizei? 
präfekten angeordnet, „Poubelle“ genannt wer⸗ 
den. Ohne ihn weiter zu beachten, wollte 
man ihn bei Seite ſtellen, bemerkte aber da⸗ 
bei, daß er außergewöhnlich ſchwer war. Man 
hob den Deckel ab und durchſuchte ihn. Man 
kann ſich das Erſtaunen der Beamten vorſtellen, 
als ſie in ihm 80,000 Fres. in Gold und 
nahe an 2 Millionen in Rententiteln und ver⸗ 
ſchiedenen Werthpapieren entdeckten! Die alte 
Dame hatte dieſen Verſteck gewählt, weil ſie 
annahm, daß die Diebe am wenigſten in einer 
„Poubelle“ ihre Schätze ſuchen würden. Frl. 
Tanids war die „Freundin“ des Architekten 
der Stadt Paris, Herrn Dubreuil, geweſen, 
der ihr ſein Vermögen unter der Bedingung 
vermacht hatte, daß es nach ihrem Tode der 
Stadt Paris zufalle. Er hat ihr indeſſen ge⸗ 
ſtattet, einige Legate zu vertheilen, von welchem 
Rechte die Dame auch Gebrauch gemacht hat. 
Hoffentlich werden die revolutionären Stadt⸗ 
räthe keinen Anſtoß daran nehmen, 1 , 
Legate für religiöfe Stiftungen ausgeworf 
worden und die reiche Erbſchaft ohne weitere 
Kritiken für die Stadt empfangen. 

— Der Polizeihund in New⸗Pork. 
Die New⸗Jorker Polizei hat ſeit einiger Zeit 
einen Hund als Detectiv in Dienſt geſtellt. 
Derſelbe hört auf den Namen Shingles und 
iſt ſeiner Raſſe nach eine Bulldogge. Dieſer 
vierfüßige Detectiv dringt ſelbſt an Orte vor, 
die kein zweifüßiger College zu betreten wagt 
und ſeine Spürnaſe iſt denen der letzteren 
weit überlegen. Zu den Eigenheiten dieje 
vierfüßiger Poliziſten gehört es, daß er wie 
ſeine menſchlichen Collegen zu rauchen e 


und zwar aus einer kurzen Pfeife. Auch da 

rin iſt er übrigens ziemlich feinfühlend. Denn 
er raucht nur guten Taback. Wenn Shingles 
einen Verbrecher bei den Beinkleidern erfaßt, 
ſo hütet er ſich dem Dienſtreglement zufolge 

dieſelben zu beſchädigen. Er hält ſie blos feſt, 
bis feine zweifüßigen Collegen ſich des Ver“ 
brechers bemächtigt haben. 
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